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4 Aktuelle Themen
Die Arbeitsmarktstatistik im 2. Quartal 2017 in Magdeburg

Im Vergleich zum ersten Quartal hat sich die Zahl der arbeitslosen Magdeburger und Magdeburgerinnen 
um 758 Personen auf 11 241 verringert, dies entspricht einer relativen Veränderung von minus 6,3 Prozent. 
In der langfristigen Betrachtung hat die Zahl der Arbeitslosen somit den niedrigsten Juni-Wert seit dem 
Jahr 1991 erreicht.1 Seit Juni 2016 ist die Zahl der Arbeitslosen somit nochmals um 1 269 Personen 
(minus 10,1 %) gesunken. Dies verdeutlicht, dass der aktuelle Rückgang nicht nur auf die zu erwartende 
Frühjahrsbelebung zurückzuführen, sondern auch Ausdruck einer längerfristigen positiven Entwicklung 
ist. 

Ähnlich wie im gesamten Bundesgebiet fällt die Frühjahrsbelebung im Jahr 2017 verkürzt aus. Im Regelfall 
sinkt die Zahl der Arbeitslosen nach einem Anstieg zum Jahresanfang in der ersten Hälfte des Jahres im 
Vergleich zum Vormonat. Erwartungsgemäß ist die Zahl der Arbeitslosen im April um 291 Personen und 
Mai um 469 Personen gesunken. Im Juni 2017 liegt deren Zahl aber im Vergleich zum Mai 2017 dagegen 
saisonbereinigt geringfügig höher (plus 2). Ursachen für die frühzeitig beendete Frühjahrsbelebung 
werden seitens der Bundesagentur für Arbeit für Gesamtdeutschland vor allem dem außergewöhnlich 
milden Winter zugeschrieben. Dadurch wurden saisonbedingte Effekte der Frühjahrsbelebung zum Ende 
des Zeitraumes aufgewogen.2

Von der saisonbedingten 
Entspannung auf dem 
Arbeitsmarkt können 
vor allem die Männer 
profitieren. Hier lag die 
relative Veränderung bei 
minus 8,1 Prozent (absolut 
minus 555 Personen) im 
Vergleich zum Ende des 
ersten Quartals. Somit 
waren im Juni 2017 
6  278 Männer arbeitslos 
gemeldet. Die Zahl der 
arbeitslosen Frauen liegt 
mit 4  963 Arbeitslosen 
zwar auf einem niedrigeren 
Niveau als die der Männer, 
der relative Rückgang im 
Vergleich fällt mit minus 
3,9  Prozent zum gleichen 
Vergleichszeitraum aber 

deutlich geringer aus. Betrachtet man die Zeitreihe der Arbeitslosen differenziert nach Geschlechtern,  
bestätigt sich der Eindruck, dass  die durchschnittlichen saisonalen Schwankungen in Form der relativen 
Abweichung vom langfristigen monatlichen Trend deutlich geringer ausfallen als die der Männer.

1 	 Durch Veränderung der Definition von Arbeitslosigkeit in der Statistik der Arbeitsagentur sind die Zahlen über den 
langen Zeitraum allerdings nur eingeschränkt vergleichbar.
2	 Vgl. Bundesagentur für Arbeit, Statistik/Arbeitsmarktberichterstattung: Der  Arbeits- und Ausbildungsmarkt in Deutsch-
land – Monatsbericht, Juni 2017, Nürnberg 2017, S. 6.
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Entwicklung der Arbeitslosigkeit in Magdeburg
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 Schätzung auf Grundlage eigener Berechnungen

 Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit

Die Arbeitslosenzahl der Männer ist im Regelfall im Monat Februar am stärksten ausgeprägt. Sie liegt hier 
im Durchschnitt mit 11,0 Prozent über dem langfristigen Trend. Die Zahl der arbeitslosen Frauen erreicht 
dagegen im Monat August mit 4,7 Prozent über den langfristigen Trend ihren saisonalen Höchststand. 
Das saisonale Minimum erreichen sowohl die Männer wie auch die Frauen im Monat November mit 
einer relativen Abweichung von minus 8,9 Prozent (Männern) bzw. minus 5,5 Prozent (Frauen) von der 
langfristigen Entwicklung.3

Von der allgemeinen positiven Entwicklung konnten auch die Langzeitarbeitslosen profitieren. Im Vergleich 
zum Ende des ersten Quartals fielen mit 3 967 Arbeitslosen 92 Personen weniger in diese Kategorie 
(minus 2,3 %). Im Vergleich zum Juni 2017 betrug der Rückgang gar 17,3 Prozent (minus 830 Personen). 
Das absolute Minimum seit dem Jahr 1998 erreichte Zahl der Langzeitarbeitslosen allerdings im Monat 
Mai 2017 mit 3 933 Personen. Zum Quartalsende war hier wieder ein leichter Anstieg von 34 Personen zu 
verzeichnen. Mit einem Anteil von 35,3 Prozent der Langzeitarbeitslosen an allen arbeitslos gemeldeten 
Personen erreichte die Langzeitarbeitslosigkeit zum Ende des zweiten Quartals das Maximum im Jahr 
2017. Die Zahl der Gesamtarbeitslosen sank also im größeren Maße als die der Langzeitarbeitslosen.

3	 Basis zur Berechnung der durchschnittlichen Saisonkomponente bildet ein multiplikatives Komponentenmodell bzgl. der geschlechts-
spezifischen Zeitreihen der Arbeitslosenzahlen der Stadt Magdeburg ab Januar 2009. Nähere Information zur Methodik findet sich im QB 
II-2015, S. 54f.
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Durchweg positiv entwickelt sich auch die Zahl der arbeitslosen Jugendlichen im Alter von 15 bis unter 
25 Jahre. Im Vergleich zum ersten Quartal des Jahres ging ihre Zahl um rund 14,9  Prozent auf 933 
zurück (absoluter Rückgang: minus 164). Im Vergleich zum Vorjahresmonat waren es gar 222 Arbeitslose 
weniger. Die Arbeitslosenquote der 15- bis unter 25-Jährigen erreichte im Juni 2017 9,5 Prozent, im Juni 
2016 lag sie noch bei 11,4 Prozent.

Die Zahl der arbeitslosen Ausländer entwickelt sich dagegen weniger positiv. Im Vergleich zum Mai 
2017 ist sie um 98 Personen auf 2015 gestiegen. Im Vergleich zum Ende des ersten Quartals stagniert 
sie mehr oder weniger, trotz schwacher positiver Tendenzen (minus 10 Personen, minus 0,5  %). Im 
Vorjahresvergleich zeichnete sich sogar ein leichten Anstieg mit plus 1,4 Prozent ab (absolut im Vergleich 
zum Juli 2016: plus 28). 

Neben der Entwicklung der absoluten Zahlen der Arbeitslosen ist für die Bewertung der Zahlen auch relevant, 
wie viele Erwerbspersonen (Bezugsgröße) dem gegenüber stehen. Die Zahl der Erwerbspersonen setzt 
sich aus der Summe der Erwerbstätigen und der Arbeitslosen zusammen und bildet bei der Berechnung 
der Arbeitslosenquote den Nenner. Da die Erwerbstätigenzahl in entsprechender Differenzierung nicht für 
alle Regionen bzw. demografischen Merkmale monatsaktuell zur Verfügung steht, werden die monatlichen 
Arbeitslosenquoten mittels des Quotienten der monatsaktuellen Arbeitslosenzahlen und einer einmal 
jährlich mit dem Stand des Monats Mai aktualisierten Bezugsgröße im Rahmen der Arbeitslosenstatistik 
der Agentur für Arbeit berechnet.

Diese für ein Jahr konstante Bezugsgröße ist unproblematisch, solange sich die Zahl der Erwerbspersonen 
entlang der untersuchten demografischen Gruppe kaum verändert.  Die unterjährige Arbeitslosenquote kann 
aber verzerrt werden, sofern sich die Zahl der Erwerbspersonen im Laufe des Jahres durch Veränderungen in 
der Erwerbsneigung bzw. durch demografische Effekte stark variiert. Aufgrund von Migrationsbewegungen 
trifft das für die Zahl der ausländischen Erwerbspersonen zu. Daher wird deren Bezugsgröße seit dem Mai 
des Jahres 2017 nicht mehr ausgewiesen und die Arbeitslosenquote der ausländischen Arbeitsnehmer 
auf Basis „alle[r] zivilen Erwerbspersonen“ im Rahmen der Arbeitsmarktberichtserstattung auf Kreisebene 
nicht mehr berechnet.4

Veränderung der Bezugsgröße zur Berechnung der Arbeitslosenquote in Magdeburg
(Quelle: Bundesagentur für Arbeit)

Mai 2016 Mai 2017

Alle zivilen Erwerbspersonen 121 963 123 521 101,3
davon:

Männer 64 055 65 458 102,2
Frauen 57 908 58 064 100,3
Deutsche 116 395 116 131 99,8
Ausländer 5 510 x x
Altersgruppen:

15 bis unter 20 Jahre 1 951 2 082 106,7
15 bis unter 25 Jahre 10 119 9 852 97,4
50 bis unter 65 Jahre 39 146 39 723 101,5
55 bis unter 65 Jahre 22 885 23 591 103,1

Selbstständige/ Mithelfende Familienangehörige 9 240 9 669 104,6

Abhängige zivile Erwerbspersonen 112 723 113 852 101,0
davon:
Männer 57 828 58 813 101,7
Frauen 54 895 55 039 100,3

Merkmal
Bezugsgrößen zur Berechnung der Arbeitslosenquoten 

jeweils gültig ab Monat … Index der Veränderung
auf … %

4	 Vgl. Bundesagentur für Arbeit, Statistik/Arbeitsmarktberichterstattung, Grundlagen: Hintergrundinfo – Berechnung der 
Arbeitslosenquote für Ausländer in der Arbeitsmarktstatistik, Nürnberg, Januar 2017.
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Die Arbeitslosenquote auf Basis aller zivilen Erwerbspersonen ist im April 2017 auf 9,6 Prozent gesunken. 
Neben der Verringerung der absoluten Arbeitslosenzahlen gegenüber dem Monat April 2017 trug auch 
der Anstieg der Bezugsgröße „alle[r] zivilen Erwerbspersonen“ um 1,3 Prozent (absolut plus 1 558) auf 
123 521 Personen zu einem Rückgang der Arbeitslosenquote auf 9,1 Prozent in den Monaten Mai und Juni 
2017 bei. Im Vergleich zum Vorjahresmonat Juni 2016 ist diese Quote um 1,2 Prozentpunkte gesunken. 
Die Quote der arbeitslosen Männer lag im April bei 10,4 Prozent und verringerte sich im Mai und Juni auf 
9,6 Prozent. Die Arbeitslosenquote der Frauen reduzierte sich von 8,7 Prozent im April auf 8,5 Prozent im 
Mai und Juni.

Trotz der Verringerung der Arbeitslosenzahlen stieg die Zahl der als offene gemeldeten Stellen nicht. 
Nach einem leichten Anstieg zum Beginn des zweiten Quartals auf 2 919 offene Stellen (Stand Ende April 
2017, plus 59 Stellen), verringerte sich die Zahl der offenen Stellen, welche zum Ende des jeweiligen 
Berichtsmonats gemeldet waren, in den darauffolgenden Monaten wieder. Insgesamt gingen diese im 
Vergleich zum März 2017 um 1,3 Prozent zurück. Damit waren zum Ende des zweiten Quartals 2 822 
offene Stellen bei der Arbeitsagentur gemeldet, 414 sind darunter dem Teilzeitbereich zuzurechnen. Im 
Vergleich zum Vorjahr ging die Zahl der offenen Stellen gar um minus 2,8 Prozent zurück.

Im Rechtskreis der Arbeitslosenversicherung nach Sozialgesetzbuch  III (SGB  III) hat sich die Anzahl 
der Arbeitslosen im Vergleich zum Ende des ersten Quartals 2017 im Juni 2017 auf 2 352 Personen 
verringert (minus 575 Personen). Deutlichen Anteil an diesen Rückgang hat die Zahl der Männer mit 
minus 448 Personen. Somit hält sich die Anzahl der Arbeitslosen SGB III im Juni 2017 hinsichtlich der 
Geschlechterverteilung mit 1 172 Männer (49,8 %) und 1 180 Frauen (50,2 %) fast die Waage. 

Im Rechtskreis des SGB  II überwiegen hinsichtlich der Zahl der Arbeitslosen weiterhin die Männer. 
Insgesamt waren im Juni 2017 8 889 Personen im Rechtskreis des SGB II arbeitslos gemeldet, 57,4 Prozent 
(absolut 5 106) davon waren männlichen Geschlechts. Relativ gesehen sanken die Anzahl der Frauen 
und Männer im Vergleich zum Ende des ersten Quartals etwa im gleichen Umfang (Frauen: minus 2,0 %; 
Männer: minus 2,1 %).

Magdeburger Wohnungsbau 2016

Die aktuelle Statistik zur Bautätigkeit für das Jahr 2016 zeigt, dass sich die Aktivitäten im Wohnungsbau 
auf dem Niveau der Vorjahre eingependelt haben. So wurden im Bereich Neubau 264 Wohngebäude 
und 30 Nichtwohngebäude fertiggestellt und damit insgesamt 366 neue Wohnungen geschaffen. 
Mit 258 Gebäuden und 265 Wohnungen lag der Anteil von Ein- und  Zweifamilienhäusern im Bereich 
Wohngebäudeneubau mit 97,7% leicht über den Vorjahresniveaus (92,3% - 95,6%).

Eine durchschnittliche in 2016 fertiggestellte Wohnung hat eine Wohnfläche von 127,09 qm und besitzt 
4,71 Räume. Wobei anzumerken ist, dass in der Gebäudestatistik Küchen ebenfalls als Räume gezählt 
werden. So wird aus einer „üblichen“ 3-Raum-Wohnung eine „statistische“ 4-Raum-Wohnung. Die 
nachfolgende Grafik zeigt die Verteilung der 366 neu gebauten Wohnungen nach Anzahl der Räume.

Fertiggestellte Baumaßnahmen im Neubau
Neubau  

Jahr Wohngebäude Nichtwohngebäude alle Gebäude 
  insgesamt darunter EFH/ZFH 1) insgesamt Insgesamt 
  Gebäude Wohnungen Gebäude Wohnungen Gebäude Wohnungen Wohnungen Wohnfläche
                in qm 

2010  226   287   214  219  26  2  289  37 070 
2011  222   304   211  220  28  3  307  39 355 
2012  241   313   223  225  18 -  313  40 062 
2013  300   448   277  284  40  2  450  53 263 
2014  266   368   253  258  29  4  372  46 379 
2015  271   345   259  266  20  1  346  47 657 
2016  264   362   258  265  30  4  366  46 515 

1) EFH/ZFH sind Wohngebäude mit 1 - 2 Wohnungen (Eigenheime) 
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Bauvorhaben an bestehenden Gebäuden

Auch im Bereich Sanierung, Um- und Ausbau von bestehenden Gebäuden wurden die Baumaßnahmen 
an 91 Wohngebäuden und 16 Nichtwohngebäuden abgeschlossen und im Saldo 163 neue Wohnungen 
geschaffen. Dieser positive Saldo ist vor allem darauf zurückzuführen, dass vorhandene Gewerbeflächen 
in Wohnflächen umgenutzt und Dachgeschosse ausgebaut wurden. Sanierungsarbeiten und Anbauten 
haben nur einen geringen Einfluss auf das Wohnungssaldo. Hier verändert sich in erster Linie die Anzahl 
der Räume einer Wohnung oder der Zuschnitt.

Um die gesamte Bautätigkeit der Bereiche Neubau und Umbau/Sanierung (als Maßnahmen an bestehenden 
Gebäuden) abzubilden, dürfen nicht nur die fertiggestellten Bauvorhaben gezählt werden, sondern auch 
alle Vorhaben im  Bauüberhang. In dieser Kategorie werden alle Bauvorhaben erfasst, die entweder noch 
nicht begonnen wurden (hier liegt zumindest eine Baugenehmigung vor) bzw. zum Stichtag 31.12.2016 
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Bauvorhaben Wohngebäuden

Neubau Umbau Bauüberhang

noch nicht ganz fertiggestellt waren. Führt man alle Zahlen der Bautätigkeit zusammen, ergibt sich für die 
letzten 7 Jahre nachfolgende Grafik. 

So konnte die Bautätigkeit 2016 den steigenden Trend der letzten Jahre fortsetzen. Im Vergleich zum 
Vorjahr stieg die Jahresgesamtleistung um 3,1 %. Von den insgesamt 1063 Bauvorhaben in 2016 (Vorjahr: 
1031) entfallen 294 auf den Neubau von Gebäuden, 107 Gebäude wurden umgebaut oder saniert und 
662 Bauvorhaben fallen in die Kategorie Bauüberhang. Die letzte Kategorie lässt sich weiterhin unterteilen 
in drei Bauphasen:
1.	 „noch nicht begonnen“ – hier liegt lediglich eine Baugenehmigung vor, es wurde aber noch nicht 

begonnen bzw. kein Baubeginn angezeigt, 
2.	 „noch nicht unter Dach“ – hier wurde begonnen und erste Arbeiten ausgeführt, und 
3.	 „unter Dach (rohbaufertig)“ – hier ist das Gebäude als solches „fertig“, es können aber noch Fenster, 

Türen oder Putz fehlen.
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Auch im Bauüberhang lässt sich der steigende Trend der letzten Jahre erkennen. Auffällig in 2016 ist 
der starke Anteil der Kategorie 2 (begonnen, aber noch nicht rohbaufertig), der eindeutig zu Lasten der 
Kategorie 1 geht. Dies könnte ein Indiz dafür sein, dass aufgrund des knapper werdenden Angebots 
an Bauflächen, der damit steigenden Bodenpreise und Gesamtkosten, heutige Bauherren deutlich 
zielstrebiger ihr Bauvorhaben umsetzen.

Wenn sich dieser Trend fortsetzt und die Bautätigkeit weiter zunimmt, wird sich die Stadt einerseits 
baulich verdichten, andererseits muss sie geografisch weiter wachsen. Dafür müssen dann auch neue 
Bebauungsflächen gefunden werden.
Fertiggestellte Baumaßnahmen an Gebäuden nach Stadtteilen 
Stadtteil Baumaßnahmen an bestehenden Gebäuden Neubau Total- und Teilabgang
  Gebäude Wohnungen Wohnungen Veränderung Gebäude Wohnungen Gebäude Wohnungen
Anzahl im Jahr 2016   Nachher Vorher           
  01 Altstadt 8 93 72 21 10 42 2 308
  02 Werder 2 41 30 11 2 11 0 0
  04 Alte Neustadt 2 33 13 20 4 1 0 0
  06 Neue Neustadt 6 19 23 -4 4 2 0 0
  08 Neustädter See 1 1 1 0 3 3 2 79
  10 Kannenstieg 1 3 2 1 3 3 2 79
  12 Neustädter Feld 2 2 2 0 9 9 0 0
  16 Großer Silberberg 0 0 0 0 1 0 0 0
  18 Nordwest 4 4 4 0 16 16 0 0
  20 Alt Olvenstedt 1 1 0 1 6 6 1 1
  22 Neu Olvenstedt 1 1 0 1 20 18 0 0
  24 Stadtfeld Ost 10 71 41 30 9 7 1 1
  26 Stadtfeld West 5 10 10 0 7 13 1 1
  28 Diesdorf 1 6 6 0 5 5 2 2
  30 Sudenburg 9 120 59 61 23 23 0 0
  32 Ottersleben 8 15 13 2 39 36 3 10
  34 Lemsdorf 0 0 0 0 2 2 0 0
  36 Leipziger Straße 1 8 7 1 5 4 0 0
  38 Reform 2 2 2 0 2 2 2 2
  40 Hopfengarten 7 9 7 2 17 17 0 0
  44 Buckau 5 30 31 -1 4 3 0 0
  46 Fermersleben 2 29 13 16 2 1 0 0
  48 Salbke 0 0 0 0 6 7 1 1
  50 Westerhüsen  2 2 3 -1 13 14 0 0
  52 Brückfeld 1 1 0 1 4 2 0 0
  54 Berliner Chaussee 8 8 12 -4 21 21 2 2
  56 Cracau 5 11 6 5 17 57 0 0
  58 Prester 0 0 0 0 4 4 0 0
  60 Zipkeleben 0 0 0 0 17 18 0 0
  64 Herrenkrug 1 1 1 0 5 6 0 0
  66 Rothensee 0 0 0 0 3 3 0 0
  68 Industriehafen 0 0 0 0 0 0 0 0
  70 Gewerbegebiet Nord 0 0 0 0 1 0 0 0
  72 Barleber See 0 0 0 0 0 0 0 0
  74 Pechau 0 0 0 0 0 0 0 0
  76 Randau-Calenberge 0 0 0 0 0 0 0 0
  78 Beyendorf / Sohlen 0 0 0 0 10 10 0 0

gesamt 95 521 358 163 294 366 19 486
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Ehescheidungen 2016

Im Jahr 2016 wurden in Magdeburg 391 gerichtliche Ehelösungen vorgenommen, das waren 20 weniger 
als im Vorjahr. Allerdings bietet auch eine Ehedauer von einem viertel Jahrhundert keine Gewährleistung 
für ewige Zweisamkeit. Jede fünfte Ehescheidung erfolgt nach mehr als 25 Ehejahren, also nach der 
Silberhochzeit. 1998 lag dieser Anteil an allen Scheidungen noch bei 8 Prozent. Diese Entwicklung ent-
spricht dem bundesweiten Trend zur längeren durchschnittlichen Ehedauer.

Den Scheidungen ging in den meisten Fällen eine vorherige Trennungszeit der Partner von einem Jahr 
voraus (99,7 %). 52,9 % der Scheidungsanträge stellten die Ehefrauen, 45,5 % die Ehemänner und die 
übrigen wurden von beiden gemeinsam gestellt. 

Mehr als die Hälfte der geschiedenen Ehepaare (51,2 %) hatte minderjährige Kinder. Insgesamt waren in 
Magdeburg von der Scheidung ihrer Eltern 300 Kinder betroffen. 

Ehescheidungen in der Stadt Magdeburg 
(Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen-Anhalt)

insgesamt prozentualer Anteil 
1998  648  52 8,0
1999  648  51 7,9
2000  711  67 9,4
2001  574  56 9,8
2002  632  68 10,8
2003  632  70 11,1
2004  609  76 12,5
2005  579  60 10,4
2006  483  61 12,6
2007  467  77 16,5
2008  541  77 14,2
2009  438  61 13,9
2010  448  70 15,6
2011  464  72 15,5
2012  432  83 19,2
2013  423  86 20,3
2014  433  90 20,8
2015  411  84 20,4
2016  391  75 19,2

nach mehr als 25 Ehejahren
Jahr insgesamt
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Rund um die Hausnummer

In der Landeshauptstadt Magdeburg gibt es mit Stand vom 31.12.2016 37489 amtlich vergebene 
Hausnummern. Diese Hausnummern werden in der amtlichen Hausnummerndatei, welche durch das 
Amt für Statistik geführt wird, fortgeschrieben und verwaltet. In dieser Datei ist jede Hausnummer ihrem 
sogenannten Kleinraum zugeordnet. Das heißt, sie ist einer Straße, einem Stadtteil, einem Statistischen 
Bezirk, einem Baublock, einer Blockseite, einem Wahlbezirk, einem Wahlkreis, einem Schulbezirk und 
einer Sozialregion zugeordnet.

Die Vergabe einer amtlichen Hausnummer erfolgt durch den Fachbereich Vermessungsamt und 
Baurecht der Landeshauptstadt Magdeburg. Den rechtlichen Teil einer Hausnummer regelt der § 10 
der Gefahrenabwehrverordnung (auch Stadtordnung genannt) der Landeshauptstadt Magdeburg vom 
29.06.2012. Seit 1990 kamen auf Grund der regen Bautätigkeit viele Hausnummern und neue Straßen 
hinzu. So gab es mit Stand vom 31.12.2016 1736 benannte Straßen und Plätze in Magdeburg und es 
kommen immer wieder neue hinzu. 

Die Stadtteile mit den meisten Hausnummern sind z. B. Ottersleben (3514), Stadtfeld West (2762), 
Sudenburg (2207) sowie Reform (2162) gefolgt vom Stadtteil Stadtfeld Ost (2107). Die geringste Anzahl 
an Hausnummern gibt es in den Stadtteilen Sülzegrund (21), Beyendorfer Grund (23) sowie Großer 
Silberberg (29). Der Stadtteil Kreuzhorst ist der einzige Stadtteil ohne Bebauung und somit auch ohne 
Hausnummer.

Auf Grund der Nachfrage und auch der Bautätigkeit wurden auch im Jahr 2016 wieder neue Baugebiete 
erschlossen, vorwiegend für den Eigenheimbau. So wurden im Jahr 2016 269 neue Hausnummern 
vergeben, allein 45 im Stadtteil Ottersleben gefolgt von den Stadtteilen Neu Olvenstedt, Berliner Chaussee, 
Alt Olvenstedt und Cracau. Nachfolgend ein kleiner Überblick: 

Stadtteil Anzahl 
Ottersleben 45 
Neu Olvenstedt 37 
Berliner Chaussee 22 
Alt Olvenstedt 13 
Cracau 11 
Neustädter Feld 10 
Zipkeleben  10 
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Aktuelle Themen

Abschließend kann festgestellt werden, dass die Hausnummer ein ganz wichtiger Zuordnungsfaktor 
für viele Bereiche ist. Eine Anmeldung am Wohnort, eine KfZ-Anmeldung und auch die Ausstellung 
einer Lohnsteuerkarte sind ohne Hausnummer nicht denkbar. Ebenso brauchen auch die Ver- und 
Entsorgungsbetriebe (Strom, Wasser, Müll etc.) vollständige Adressen. Ganz besonders wichtig ist eine 
genaue Anschrift bei Gefahr im Verzug und im Rettungswesen, wo Sekunden entscheidend sind. Auch die 
Post könnte die Sendungen nicht ordnungsgemäß und zeitnah zustellen. Daher auch ein Appell an alle 
Bauherren und Gewerbetreibenden ordnungsgemäß eine amtliche Hausnummer für ihr jeweiliges Objekt 
zu beantragen und sichtlich anzubringen.
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Sonderbericht
Arbeitsmarkt- und Sozialdaten nach Stadtteilen: Leistungsempfänger nach 
SGB II/SGB III und Bedarfsgemeinschaften nach SGB II 

Die aktuelle Auswertung der Arbeitslosenzahlen zum Stand des Juni 2017 zeigte (Vgl. S. 4), dass die 
derzeitige Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt nicht nur Ausdruck der zu erwartenden Frühjahrbelebung ist, 
sondern die Arbeitslosenzahlen sich längerfristig in einem Abwärtstrend befinden.

Zum Ende des zweiten Quartals 2016 waren 7,3 Prozent der erwerbsfähigen Bevölkerung nach SGB II 
und SGB III arbeitslos gemeldet. Dies stellt eine Verringerung des Anteils um 0,9 Prozentpunkte im Ver-
gleich zum Juni 2015 dar. Die Zahl der Sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten stieg im Dezember 
2016 auf 58,5 Prozent der erwerbsfähigen Bevölkerung und lag somit 1,1 Prozentpunkte über den Anteil 
im Dezember 2015.

Übersicht: Entwicklung ausgewählter Arbeitsmarkt- und Sozialdaten in Magdeburg

Juni 2017 März 2017 Dez. 2016 Sept. 2016 Juni 2016 März 2016 Dez. 2015

Arbeitslosenanteil, 
SGB II + III, gesamt
(in Prozent) 

7,3 7,8 7,6 8,0 8,2 8,9 8,5

Langzeitarbeitslosenanteil, 
SGB II + III, gesamt
(in Prozent) 

2,6 2,6 2,7 3,0 3,1 3,2 3,2

Sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigte (Wohnort), gesamt
(in Prozent) 

k.A k. A. 58,5 58,6 57,4 57,3 57,2

Leistungsempfänger *
nach SGB III, gesamt
(Anzahl) 

2 025 2 526 2 194 2 212 2 277 2 863 2 594

Personen in Bedarfsgemein-
schaften nach SGB II, gesamt
(Anzahl) 

31 437 30 905 30 199 32 237 32 166 32 042 30 790

Nichterwerbsfähige 
Leistungsempfänger nach SGB II
(Anzahl)

7 993 7 689 7 578 7 536 7 376 7 266 8 137

SGB II-Leistungen insgesamt 
(in Mio. Euro)

k.A. 16,126 15,152 15,260 15,223 15,205 14,656

k.A. - keine Angabe vorhanden grau unterlegte Felder- aktuellste vorhandene Stadtteildaten

Bemerkungen:

- Anteile berechnet an der Erwerbsfähigen Bevölkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren

- *Leistungsempfänger nach SGB III: Empfänger von ALG I bei Weiterbildung nicht enthalten.

- Zitierhinweis: Statistik der Bundesagentur für Arbeit,  Bestand an Leistungsempfängern nach SGBIII und SGB II

Merkmale
gesamte Stadt Magdeburg

Inwiefern diese positive Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt sich auf die Zahl der Leistungsempfänger und/
oder Bedarfsgemeinschaften nach den Sozialgesetzbüchern II und III (SGB II und III) entlang des Stadt-
gebiets niederschlägt, wird in der folgenden Auswertung näher beleuchtet. Die Entwicklung der sozialen 
Lage in den einzelnen Stadtteilen hinsichtlich der Bedürftigkeit nach SGB II und III zum Stand Dezember 
2016 im Vergleich zum Vorjahr steht dabei im Mittelpunkt der nachfolgenden Analyse.

Die Zahl der Leistungsberechtigte nach SGB II setzt sich aus den erwerbsfähigen (eLB) und nichterwerbs-
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fähigen (neLB) Leistungsberechtigten (z.B. Kinder unter 15 Jahre, die in einem Haushalt mit einem eLB  
leben und Sozialgeld beziehen) zusammen, wobei erwerbsfähige Leistungsberechtigte nicht zwangsläufig 
als arbeitslos gemeldet sein müssen. Entsprechend der positiven Entwicklung auf den Arbeitsmarkt ging 
die Zahl der Arbeitslosen nach SGB III (Empfänger von Arbeitslosengeld I) sowie die der als arbeitslos 
gemeldeten Leistungsempfängern nach SGB II (Empfänger vom Arbeitslosengeld II) im Dezember 2016 
im Vergleich zum Vorjahr um minus 11,3 bzw. minus 15,4 Prozent zurück (Arbeitslose eLB nach SGB II im 
Dez 2016: 8 869; Arbeitslose nach SGB III im Dez 2016: 2 194). Diese positive Entwicklung lässt sich – 
in unterschiedlicher Quantität – auch in den meisten Stadtteilen beobachten. Lediglich in den Stadtteilen 
Berliner Chaussee (+ 61, bzw. + 254,2 %), Herrenkrug (+ 20, bzw. + 200 %) und Randau-Calenberge 
(+ 10, + 142,9 %) sind die Zahlen der arbeitslosen Leistungsempfänger nach SGB III im nennenswerten 
Umfang gestiegen.

Die Zahl der arbeitslosen Leistungsberechtigten nach SGB II ist in jedem Stadtteil mit Ausnahme der ge-
ring besiedelten Stadtteile Industriehafen (+ 19, + 271,4 %) und Pechau (+ 1, + 25,0 %) und Salbke (+ 8, 
+ 5,0%) rückläufig bzw. konstant.

Bezüglich der Zahl aller Leistungsberechtigten SGB II Empfänger ist allerdings ein differenzierter Blick auf 
die Daten notwendig.

Die Gesamtzahl der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten nach SGB  II ist im Vergleich zum Vorjahr 
um 1,4 Prozent (+ 307) auf 22 960 Personen gestiegen. Besonders stark ausgeprägt sind die absoluten 
Anstiege in den Stadtteilen Neue Neustadt (+ 195 Personen, bzw. + 9,3 %), Leipziger Straße (+ 140 Per-
sonen, bzw. + 8,5 %), Neustädter See (+ 112 Personen, bzw. + 7,7 %) und Salbke (+ 95 Personen, bzw. 
+ 26,8 %). Daneben stechen auch die Stadtteile Industriehafen (+ 316,7 %, + 38 Personen) und Herren-
krug (+ 27 %; + 10 Personen) aufgrund der starken relativen Änderung heraus. Dies ist allerdings auch 
durch das niedrige Niveau im Jahr 2015 begründet.

Betrachtet man die Zahl der erwerbsfähigen Leistungsberechtigten nach SGB II differenziert nach Her-
kunft, so wird deutlich, dass diese unterschiedlichen Entwicklungen folgen. Während die Gesamtzahl der 
durch die Arbeitsagentur ausgewiesenen erwerbsfähigen deutschen Leistungsempfänger um 9,2 Prozent 
auf 17 798 erwerbsfähige Leistungsberechtigte zum Dezember 2016 im Vergleich zum Vorjahresstand 
sank, stieg die Zahl der ausländischen erwerbsfähigen Leistungsberechtigten um 67,8 Prozent im Ver-
gleich zum Vorjahr auf 5 074 Personen. 
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Diese Entwicklung in der Gesamtstadt lässt sich auch in den einzelnen Stadtteilen nachverfolgen, wobei 
zu berücksichtigen ist, dass der Anteil der Ausländer in den einzelnen Stadtteilen divergiert.

Mit Ausnahme des Stadtteils Herrenkrug (+ 19,4 %, + 7 Personen) ging die Gesamtzahl der erwerbsfä-
higen Leistungsberechtigten nach SGB II mit deutscher Staatsbürgerschaft in allen Stadtteilen zurück, 
wohingegen die der ausländischen erwerbsfähigen Leistungsberechtigten in der überwiegenden Zahl von 
Stadtteilen anstieg.1 Besonders hohe absolute Anstiege sind in den Stadtteilen Neue Neustadt mit einem 
Anstieg von 348 Personen (deutsche eLB: - 156), in der Leipziger Straßen mit plus 284 Personen (deut-
sche eLB: - 150), Neustädter See mit plus 245 Personen (deutsche eLB: - 142), Sudenburg mit plus 202 
(deutsche eLB: -  212) und Neu Olvenstedt plus 198 ausländische erwerbstätige Leistungsberechtigte 
(deutsche eLB: - 153) zu beobachten. Auch die Stadtteile Kannenstieg und Neustädter Feld verzeichnen 
Anstiege an ausländische erwerbsfähige Leistungsberechtigte von jeweils knapp über 100 Personen. 

Von der Belebung auf dem Arbeitsmarkt scheinen somit vor allen die Deutschen erwerbsfähigen Leistungs-
berechtigten zu profitieren2, während die Zahl der ausländischen erwerbsfähigen Leistungsberechtigten 
steigt. Ursachen für diesen Anstieg könnten neben strukturellen Voraussetzungen, welche die Chance auf 
eine Beendigung der Arbeitslosigkeit beeinflussen, auch durch die teilweise sehr hohen Zuzugsraten in 
den benannten Stadtteilen begründet sein. Die mit Hauptwohnsitz gemeldete ausländische Bevölkerung 
ist beispielsweise in den Stadtteilen Neue Neustadt um 738, Neustädter See um 519, Sudenburg um 490 
und Neu Olvenstedt um 369 Personen im Dezember 2016 im Vergleich zum Jahresende 2015 gestiegen.

1	  Lediglich in den Stadtteilen Beyendorf-Sohlen, Pechau, Barleber See, Gewerbegebiet Nord, Prester, Zipkeleben, 
Diesdorf, Alt Olvenstedt, Nordwest ist eine konstante Zahl von erwerbsfähigen Leistungsberechtigen Ausländern nach SGB II 
oder Rückgänge von bis zu 6 Personen zu beobachten. 
2	  Daneben könnten auch demografische Faktoren einen verstärkenden Effekt haben, wie der Eintritt in das Rentenalter. 
Das vorliegende Zahlenmaterial ermöglicht hierzu keine Aussage.
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Die Zahl der erwerbsfähigen leistungsberechtigten Alleinerziehenden nach SGB  II ist dagegen in den 
meisten Stadtteilen rückläufig. Ende des Jahres 2016 lag diese in gesamt Magdeburg bei 3 067 Personen 
(- 3,3 %, - 105 Personen im Vergleich zum Jahr 2015). 

Neben erwerbsfähigen Leistungsberechtigten erfasst die Arbeitsagentur auch die Zahl der 
Bedarfsgemeinschaften mit mindestens einem erwerbsfähigen Leistungsberechtigten nach SGB II. Zu den 
Personen in einer Bedarfsgemeinschaft zählen aber auch nicht erwerbsfähige Leistungsberechtigte. Darüber 
hinaus wird mit der Revision der Grundsicherungsstatistik ab April 2016 zwischen Leistungsberechtigten 
und Nichtleistungsberechtigten unterschieden, um auch Personen zu erfassen, die zwar keinen 
Leistungsanspruch haben, aber mit Personen mit einem Leistungsanspruch in einer Bedarfsgemeinschaft 
leben. Dazu werden nun auch Personen erfasst, welche Anspruch auf Leistungen für Auszubildende, 
Kranken- bzw. Pflegeversicherungszuschüsse zur Vermeidung von Hilfebedürftigkeit bzw. ausschließlich 
einmalige Leistungen oder Leistungen aus den Bildungs- und Teilhabepaket erhalten. Somit ist die Zahl 
der Bedarfsgemeinschaften sowie die Gesamtzahl an Personen in den Bedarfsgemeinschaften mit dem 
Stand Dezember 2016 nur noch eingeschränkt mit dem Vorjahreswert vergleichbar, da sich mit dem 
neuen Zähl-  und Gültigkeitskonzept der erfasste Personenkreis erweitert.3 Dennoch lassen sich auch 
hier unterschiedliche Tendenzen in den einzelnen Stadtteilen beobachten, deren Ursache nicht nur in der 
neuen Zählung begründet zu sein scheinen.

Im Dezember 2016 waren 18 160 Bedarfsgemeinschaften mit 32 162 Personen in der Landeshauptstadt 
bei der Arbeitsagentur gemeldet. Trotz Revision fiel der Anstieg hier mit plus 0,8 Prozent (Anzahl der 
Bedarfsgemeinschaften) bzw. 4,5  Prozent (Personen in Bedarfsgemeinschaften) im Vergleich zum 
Dezember 2015 bei den Personen in Bedarfsgemeinschaften eher moderat aus. Der Anteil an Personen 
in Bedarfsgemeinschaften im Verhältnis zur Bevölkerung mit Hauptwohnsitz stieg geringfügig um 
0,4 Prozentpunkte auf 13,3 Prozent.

Die meisten Bedarfsgemeinschaften gab es zum Jahresende 2016 im Stadtteil Sudenburg mit 1 938; 
darunter lebten in über ein Viertel (544) mindestens ein Kind. Auch wenn der Stadtteil Sudenburg hinsichtlich 
der absoluten Zahlen in beiden Bereichen Spitzenreiter ist, fallen die relativen Veränderungsraten mit plus 
0,7 Prozent hinsichtlich der Anzahl der Bedarfsgemeinschaften und minus 4,6 Prozent hinsichtlich der 
Anzahl von Bedarfsgemeinschaften mit Kindern eher moderat aus. Knapp ein Fünftel (19,0 %, 3 439) der 
Bewohner des Stadtteils lebte in einer Bedarfsgemeinschaft.

Im Stadtteil Neue Neustadt gab es zum Jahresende 2016 die zweithöchste Zahl an Bedarfsgemeinschaften. 
Bereits der Anstieg der erwerbsfähigen Leistungsberechtigte hat dabei auf den deutlichen Anstieg der Zahl 
der Bedarfsgemeinschaften hingedeutet. Insgesamt ist deren Zahl im Vergleich zum Dezember 2015 um 
7,0 Prozent auf 1 805 gestiegen. Darunter lebte in über ein Viertel (26,6 %) der Bedarfsgemeinschaften 
mindestens ein Kind (+  13,7  % im Vergleich zum Jahresende 2015). Die Zahl der Personen in 
Bedarfsgemeinschaften ist sogar um 14,9 Prozent auf 3 259 (absoluter Anstieg: + 422) gestiegen. Der 
Anteil an der Stadtteilbevölkerung stieg ebenfalls um 2,0 Prozentpunkte auf 20,8 %. Der hohe Anstieg der 
Absolutwerte lässt sich somit nicht nur mit einem Anstieg der Bevölkerung erklären (insgesamt + 3,7 % 
bzw. + 553 Personen, darunter Einwohner mit der ausländ. Staatsbürgerschaft: + 44,1 % bzw. + 738 
Personen).

Den dritten Platz hinsichtlich der Zahl der Bedarfsgemeinschaften nimmt der Stadtteil Neu Olvenstedt 
mit 1  612 (+  1,2  %) ein. Über ein Viertel (26,1  %) der Bevölkerung in Neu Olvenstedt lebte in einer 
Bedarfsgemeinschaft. Die Zahl der Personen ist dabei im Vergleich zum Dezember 2015 um 6,9 % auf 
2 928 Personen gestiegen. Auch hier beläuft sich die Zahl der Bedarfsgemeinschaften mit mindestens 
einem Kind auf ein Viertel (26,1 %) aller Bedarfsgemeinschaften.

3	  Vgl. Bundesagentur für Arbeit, Statistik/Arbeitsmarktberichterstattung: Revision der Statistik der Grundsicherung für 
Arbeitssuchende nach SGB II. Erweitertes Zähl- und Gültigkeitskonzept, Juli 2015, Nürnberg 2015.
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Auch in den Stadtteilen Leipziger Straße (+  7,2  %), Neustädter See (+  5,3  %), Salbke (+  18,7  %), 
Fermesleber Weg (+  3,9  %), Herrenkrug (+  23,3  %) und Industriehafen (+  377,8  %) ist die Zahl der 
Bedarfsgemeinschaften im Dezember 2016 im Vergleich zum Vorjahresmonat gestiegen.
Der Anteil der Personen in Bedarfsgemeinschaften an der Bevölkerung in den Stadtteilen stieg um 0,6 
bis zu 2,8 Prozentpunkte. Im Stadtteil Industriehafen erhöhte sich der Anteil gar um 19,5 Prozentpunkte. 
Der Anstieg der Absolutzahlen geht somit zwar auch mit einem positiven Bevölkerungssaldo einher – im 
Stadtteil Industriehafen lag der Zuwachs gar bei plus 67,3 Prozent –das Verhältnis zwischen Personen 
in Bedarfsgemeinschaften und der restlichen Bevölkerung hat sich in diesen benannten Stadtteilen aber 
geringfügig verschlechtert, während es in den anderen Stadtteilen annähernd konstant wenn nicht gar 
rückläufig ist (vgl. Grafik: Bedarfsgemeinschaften nach SGB II in Magdeburg).

Zudem gab es auch Stadtteile, in denen die Zahl der Bedarfsgemeinschaften zurückgegangen ist. 
Nennenswerte Rückgänge gab es in den Stadtteilen Stadtfeld Ost (- 81 Personen, - 5,6 %), Stadtfeld West 
(- 56 Personen, - 5,8 %), Westerhüsen (- 31 Personen, - 13,8 %), Cracau (- 25 Personen, - 3,9%) und der 
Altstadt (- 21 Personen, - 2,1 %). Der Anteil an Personen in Bedarfsgemeinschaften an der Bevölkerung 
der Stadtteile blieb hier konstant bzw. war bis zu 0,4 Prozentpunkte rückläufig.
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Statistischer Quartalsbericht 2/2017 Landeshauptstadt Magdeburg

Sonderbericht
Leistungsempfänger nach SGB III im Dezember 2016
(Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit)

Gesamt darunter: Frauen
alle Leistungsempfänger, 
die monatlich bis zu 300,- 

Euro an ALG beziehen
Gesamt darunter: Frauen

01 Altstadt 114 38 7 16 8
02 Werder 10 5 . 4 .
04 Alte Neustadt 94 44 5 15 7
06 Neue Neustadt 162 66 6 24 9
08 Neustädter See 123 55 7 11 6
10 Kannenstieg 57 22 6 5 .
12 Neustädter Feld 109 57 6 22 11
18 Nordwest 36 20 . 5 4
20 Alt Olvenstedt 26 10 . . .
22 Neu Olvenstedt 123 47 8 13 11
24 Stadtfeld Ost 198 91 8 23 11
26 Stadtfeld West 110 50 4 12 7
28 Diesdorf 23 8 - 3 .
30 Sudenburg 215 84 14 31 20
32 Ottersleben 95 46 4 12 7
34 Lemsdorf 27 13 - 3 .
36 Leipziger Straße 141 68 7 20 11
38 Reform 85 42 3 10 6
40 Hopfengarten 34 14 - 4 .
42 Beyendorfer Grund 63 25 3 7 .
44 Buckau 43 19 3 6 .
46 Fermersleben 41 15 . 8 4
48 Salbke 41 19 . 5 .
50 Westerhüsen 31 15 - . .
52 Brückfeld 14 11 - . -
54 Berliner Chaussee 85 42 . 9 5
56 Cracau 5 . - . -
58 Prester . . - - -
60 Zipkeleben 9 6 . . -
64 Herrenkrug 30 16 . 7 .
66 Rothensee . - - - -
68 Industriehafen 5 4 - - -
74 Pechau 9 7 . - -
76 Randau-Calenberge 17 12 . . .
78 Beyendorf-Sohlen 14 5 . - -

keine Zuordnung möglich . . - - -

Magdeburg 2.194 979 106 284 147
1) Uhg - Unterhaltsgeld, AlgW - Arbeitslosengeld während beruflicher Weiterbildung
    AlgW - Arbeitslosengeld während beruflicher Weiterbildung

STT-Nr. Stadtteil

Empfänger von Arbeitslosengeld I alle Empfänger von Uhg oder AlgW, 
während beruflicher Weiterbildung 1)
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36 Sonderbericht
SGBII-Leistungen in EURO in der Stadt Magdeburg nach Stadtteilen, Stand: Dezember 2016
(Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit)

SGBII-Leistungen 
insgesamt

Leistungen zum 
Lebensunterhalt 

ALG II-
Regelleistung

Leistungen für 
Unterkunft Sozialgeld Sozialversicherungs-

beiträge
Sonstige 

Leistungen

01 Altstadt 813 546,80 352 447,68 295 191,91 21 257,27 132 840,50 11 809,44
02 Werder 57 594,08 24 446,91 23 047,01  948,63 9 151,53 -
04 Alte Neustadt 463 588,31 195 402,17 178 809,08 10 554,53 75 819,74 3 002,79
06 Neue Neustadt 1570 285,37 672 249,28 577 275,04 39 288,16 239 180,39 42 292,50
08 Neustädter See 1012 179,95 452 873,75 339 465,09 34 959,63 163 782,45 21 099,03
10 Kannenstieg 655 411,81 299 836,55 216 973,24 24 421,86 105 926,33 8 253,83
12 Neustädter Feld 742 362,57 319 472,83 266 365,43 14 614,67 121 807,51 20 102,13
18 Nordwest 59 668,21 28 596,93 20 205,16  337,59 10 413,81  114,72
20 Alt Olvenstedt 60 393,41 25 409,89 23 009,14  627,80 11 346,58 -
22 Neu Olvenstedt 1404 365,78 590 268,98 519 473,00 31 869,52 218 210,29 44 543,99
24 Stadtfeld Ost 1138 246,74 467 639,31 447 822,68 21 091,38 182 477,00 19 216,37
26 Stadtfeld West 722 387,88 313 358,51 274 766,72 10 417,68 117 172,33 6 672,64
28 Diesdorf 61 750,14 26 281,41 22 193,14  691,34 12 154,25  430,00
30 Sudenburg 1635 059,28 696 110,55 620 967,79 33 965,13 258 537,43 25 478,38
32 Ottersleben 158 901,86 69 682,71 59 008,65  947,68 28 748,90  513,92
34 Lemsdorf 108 225,55 45 379,74 44 130,34  552,97 17 782,50  380,00
36 Leipziger Straße 1206 104,64 527 244,83 428 476,08 35 115,41 188 334,47 26 933,85
38 Reform 565 762,74 259 237,37 189 630,16 12 682,50 95 712,71 8 500,00
40 Hopfengarten 95 567,69 41 948,14 37 231,51  505,57 15 779,47  103,00
42 Beyendorfer Grund . . . - . -
44 Buckau 497 851,69 210 160,50 195 040,47 9 923,53 74 257,88 8 469,31
46 Fermersleben 505 508,22 215 092,88 196 118,80 6 740,36 76 335,76 11 220,42
48 Salbke 322 483,66 133 647,18 115 809,95 16 455,39 46 455,74 10 115,40
50 Westerhüsen 158 906,21 64 372,00 61 882,88 2 534,92 26 192,31 3 924,10
52 Brückfeld 180 850,42 79 063,89 66 850,05 3 979,90 28 811,34 2 145,24
54 Berliner Chaussee 27 462,18 14 672,57 7 580,12  301,10 4 662,39  246,00
56 Cracau 488 509,44 199 928,05 200 814,03 6 421,25 75 744,79 5 601,32
58 Prester 26 904,35 12 843,07 8 572,95  132,16 4 865,17  491,00
60 Zipkeleben . . . - . -
64 Herrenkrug 31 026,93 11 542,67 12 512,56  732,96 4 838,74 1 400,00
66 Rothensee 178 442,28 72 735,48 70 806,77 3 370,44 26 402,69 5 126,90
68 Industriehafen 46 334,31 19 055,09 17 449,71  744,00 5 154,31 3 931,20
70 Gewerbegebiet Nord . . . - . -
72 Barleber See . - . - . -
74 Pechau 4 781,11 1 730,19 2 087,84  16,37  946,71 -
76 Randau-Calenberge 6 479,50 2 919,23 1 967,34  80,00 1 129,58  383,35
78 Beyendorf-Sohlen 33 540,73 15 816,95 11 122,55  341,24 6 259,99 -

keine Zuordnung möglich 96 618,92 64 755,01 10 176,82  161,55 18 513,44 3 012,10
keine Angabe 11 770,13 8 259,86  182,09 1 014,00 2 314,18 -

Magdeburg 15152 132,13 6536 207,58 5563 813,59 347 798,49 2408 799,54 295 512,93

EURO

STT-Nr. Stadtteil
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Sonderbericht
Berufsausbildungsverhältnisse im Bereich der Industrie- 
und Handelskammer Magdeburg
(Quelle: Industrie- und Handwerkskammer Magdeburg)

In der Statistik der Berufsausbildung der Industrie- und Handelskammer Magdeburg wurden zum Stand 
des 31.12.2016 insgesamt  2 628 Ausbildungsverhältnisse in der Stadt Magdeburg erfasst. 

Mit 939 Ausbildungsverhältnissen sind hierbei gut ein Drittel (35,7  %) den Bereich der gewerblichen 
Ausbildungsberufe zuzurechnen. Knapp zwei Drittel (64,3 %, 1 689 Auszubildende) gehören dem Bereich 
der kaufmännischen Ausbildungsberufe an.

Im Vergleich zum Jahresende 2015 ist die Anzahl der Auszubildenden um 174 Jugendliche angestiegen    
(+ 7,1 %). Die Zahl der weiblichen Auszubildenden ging im gleichen Zeitraum allerdings um 40 auf nunmehr 
950 zurück (- 4,0 %). Somit war 2016 ein Anteil von 36,1 Prozent der Auszubildenden im Bereich der 
Industrie- und Handelskammer weiblich (Stand 2015: 40,3 %).

Bei der Gegenüberstellung der Berufsbildungsbereiche der letzten beiden Jahre ist ersichtlich, dass die 
Anzahl der Auszubildenden in den gewerblichen Berufen um 123 Ausbildungsstellen angestiegen ist. 
Die Anzahl weiblicher Auszubildender ist hierbei lediglich um eine Ausbildungsstelle auf 64 gewachsen. 
Frauen sind mit 6,8 Prozent der Auszubildenden in diesem Bereich deutlich unterrepräsentiert (Stand 
2015: 7,7 %).

Im kaufmännischen Bereich gab es insgesamt einen Zuwachs von 51 Ausbildungsstellen. Bei der Anzahl 
der weiblichen Auszubildenden ist dagegen ein Rückgang von 41 ersichtlich. Somit ging der Anteil 
Mädchen und Frauen, welche eine Ausbildung in diesem Bereich absolvieren, von 56,6 Prozent im Jahr 
2015 auf 52,5 Prozent im Jahr 2016 zurück.  Das Verhältnis zwischen den Geschlechtern ist hiermit 
annähernd ausgeglichen.

Anzahl der Berufsausbildungsverhältnisse im Bereich der IHK Magdeburg
(Quelle: Industrie- und Handelskammer Magdeburg)

2016 2015 2016 2015 2016 2015

Insgesamt 2 628 2 454 100,0 100,0 100,0 100,0

Gewerblich-technische Berufe

gesamt  939  816 100,0 100,0 35,7 33,3
darunter weiblich  64  63 6,8 7,7 2,4 2,6

Ausländer  12  8 1,3 1,0 0,5 0,3

Kaufmännische Berufe

gesamt 1 689 1 638 100,0 100,0 64,3 66,7
darunter weiblich  886  927 52,5 56,6 33,7 37,8

Ausländer  56  38 3,3 2,3 2,1 1,5

Anteil an Insgesamt

% %

Bereich

Anzahl

Ausbildungsverhältnisse Anteil an Gesamt 
des Bereiches

Die Anzahl ausländischer Jugendlicher, die in Magdeburger Unternehmen eine Ausbildung absolvieren, 
ist um 22 auf insgesamt 68 Jugendliche im Jahr 2016 angestiegen (prozentualer Anstieg 47,8 %).

Im gewerblichen Ausbildungsbereich befinden sich 12 ausländische Jugendliche in einem 
Ausbildungsverhältnis. Das entspricht 1,3 Prozent der Auszubildenden in diesen Berufen.

Im Bereich der kaufmännischen Berufe werden 68 ausländische Jugendliche ausgebildet. Das entspricht 
2,6 Prozent aller Auszubildenden dieses Bereiches. Besonders bedeutend in diesem Bereich für die 
ausländische Jugendliche sind die Berufe Kaufmann/-frau im Einzelhandel (9 Auszubildende), Verkäufer/-
in (5 Auszubildende), Hotelfachmann/-frau (8 Auszubildende), Koch/Köchin (7 Auszubildende).
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Ausbildungsverhältnisse nach Lehrjahr
(Quelle: Industrie- und Handelskammer Magdeburg, Stand 31.12.2016)

2016 2015

Insgesamt 2 628 2 454
davon 1. Ausbildungsjahr  889  861

2. Ausbildungsjahr  873  791
3. Ausbildungsjahr  758  697
4. Ausbildungsjahr  108  105

darunter weiblich  950  990
Ausländer  68  46

Bereich
Anzahl

Die Zahl der Auszubildenden verteilt sich über die ersten 3 Lehrjahre relativ gleichmäßig. Berufe mit einer 
Ausbildungszeit von über 3 Jahren bilden dabei eher die Ausnahme. Darunter fallen nachfolgend aufgeführte 
Berufe: Anlagenmechaniker/-in, Industriemechaniker/-in, Konstruktionsmechaniker/-in, Mechatroniker/-in, 
Technische Systemplaner/-in in verschiedenen Fachrichtungen, Zerspanungsmechaniker/-in, Elektroniker 
in verschiedenen Fachrichtungen sowie Chemielaborant/-in und Werkstoffprüfer/-in. 
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 (Stand 31.12.2016)

© Landeshauptstadt Magdeburg, Amt für Statistik
 Quelle: Industrie− und Handeslkammer Magdeburg
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Die Ausbildungsstatistik ermöglicht zudem einen Einblick,  wie viele Ausbildungsverhältnisse vorzeitig 
gelöst wurden. Die Gesamtzahl zum Stand 31.12.2016 betrug insgesamt 396 Ausbildungsverhältnisse, 
davon 231 Jungen und 165 Mädchen. Nach Ausbildungsjahren aufgeführt, haben im 1. Ausbildungsjahr 
247, im 2. Ausbildungsjahr 112 und im 3. Ausbildungsjahr noch 37 Auszubildende ihre Ausbildung 
abgebrochen. Darunter waren 130 Ausbildungsverhältnisse, die in der Probezeit aufgelöst wurden.

Insgesamt werden in Magdeburger Unternehmen  in 115 verschiedenen Berufen junge Menschen 
ausgebildet. Zahlenmäßig führt die Liste im gewerblichen Bereich der Ausbildungsberuf Gleisbauer/-
in mit 106 Ausbildungsstellen an, gefolgt von den  Berufen Industriemechaniker/-in mit 99, 
Konstruktionsmechaniker/-in mit 98, Elektroniker/-in in Betriebstechnik mit 83 und Fachinformatiker/-
in in Systemintegration mit 76 Ausbildungsverhältnissen. Der „Spitzenreiter“ im kaufmännischen 
Bereich ist der Ausbildungsberuf Kaufmann/Kauffrau für Büromanagement mit 244 Auszubildenden, 
gefolgt von den Ausbildungsberufen Kaufmann/-frau im Einzelhandel mit 221, Verkäufer/-in mit 177 
Auszubildenden sowie von 81 Auszubildenden im Beruf Kaufmann/ Kauffrau im Groß- und Außenhandel, 
70 Immobilienkaufleuten sowie 70 Auszubildenden im Beruf Koch/Köchin. Die nachfolgende Tabelle weist 
die einzelnen Berufsbereiche zusammengefasst aus.

Ausbildungsverhältnisse nach Ausbildungsbereichen  
(Quelle: Industrie- und Handelskammer Magdeburg, Stand 31.12.2016)

darunter darunter

 weiblich männlich Aus-
länder  weiblich

Bergbau 15 0 15 0 0,6 0,0
Metalltechnik 376 21 355 3 14,3 2,2
Elektrotechnik 288 13 275 3 11,0 1,4
Bau, Steine, Erden 196 7 189 3 7,5 0,7
Chemie, Physik, Biologie 32 12 20 0 1,2 1,3
Holz 4 0 4 1 0,2 0,0
Papier, Druck 23 9 14 2 0,9 0,9
Leder, Textil, Bekleidung 4 2 2 0 0,2 0,2
Nahrung und Genuß 1 0 1 0 0,0 0,0

Gewerbliche Berufe gesamt 939 64 875 12 35,7 6,7

Industriekaufmann/-frau 47 33 14 0 1,8 3,5
Handel gesamt 566 301 265 17 21,5 31,7
Bankkaufmann/-kauffrau 40 23 17 0 1,5 2,4
Versicherungskaufmann/-kauffrau 64 20 44 0 2,4 2,1
Hotel- und  Gaststättengewerbe  206  101  105  24  8  11
Verkehrs- und Transportgewerbe  133  37  96  4  5  4
Sonstige Berufe  599  350  249  10  23  37
Kaufmännische Sonderberufe nach BBiG  34  21  13  1  1  2

Kaufmännische Berufe gesamt 1 689  886  803  56  64  93

Insgesamt 2 628  950 1 678  68  100  100

davon
gesamt

Auszubildende

Gewerblicher Bereich

Kaufmännischer Bereich

gesamt

Berufsbereich in %
 an Insgesamt
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Ausbildungsverhältnisse im Handwerk – Auswertung der Lehrlingsstatistik 
für die Landeshauptstadt Magdeburg
(Quelle: Handwerkskammer Magdeburg)

Die Auswertung der Lehrlingsstatistik im Handwerk gibt nicht nur einen Überblick über die 
Gesamtentwicklung des Handwerks, sondern vermittelt zusätzlich einen Eindruck über bevorzugte 
Fachrichtungen bei der Berufswahl junger Menschen. Die von der Handwerkskammer Magdeburg 
zur Verfügung gestellten Daten geben Auskunft über die neu abgeschlossenen und bestehenden 
Ausbildungsverträge nach Handwerkgruppen, Ausbildungsberufen und Fachrichtungen sowie frühzeitig 
gelöster Ausbildungsverhältnisse zum Stand 31.12.2016.

In der nachfolgenden Tabelle (Entwicklung der Ausbildungsverhältnisse im Handwerk) ist die Gesamtanzahl 
der Auszubildenden zum jeweiligen Stichtag (31.12.) der vergangenen zehn Jahre nach Geschlecht und 
Ausbildungsjahr aufgeführt. Bei Betrachtung der Tabelle wird der anhaltende Trend sinkender Zahlen von 
Auszubildenden im Handwerk deutlich. So reduzierte sich die Anzahl von 1 800 Auszubildenden im Jahr 
2006 auf 844 im Jahr 2016. Dies entspricht einem prozentualen Rückgang von 53,1 %. Innerhalb der 
Ausbildungsjahre sind die Auszubildenden nahezu gleich auf die ersten drei Ausbildungsjahre aufgeteilt. 
Da viele Ausbildungsberufe kein viertes Lehrjahr vorsehen, sind die Fallzahlen in dieser Kategorie 
entsprechend geringer.

Entwicklung der Ausbildungsverhältnisse im Handwerk
(Quelle: Handwerkskammer Magdeburg, Kreishandwerkerschaft Magdeburg)

weiblich männlich 1. 2. 3. 4.

2006 1 800            501       1 299        527        516        583        174       

2007 1 695            504       1 191        588        498        465        144       

2008 1 680            538       1 142        496        517        526        141       

2009 1 527            496       1 031        415        445        499        168       

2010 1 393            445        948        386        407        449        151       

2011 1 143            318        825        325        315        378        125       

2012  996            260        736        330        267        279        120       

2013  930            246        684        322        268        268        72       

2014  938            268        670        304        278        258        98       

2015  859            249        610        293        257        237        72       

2016  844            228        616        300        249        228        67       

Stand
 am 31.12.

Auszubildende
gesamt

davon Auszubildende je Ausbildungsjahr

Handwerk: Immer noch eine Männer-Domäne

Bei der Betrachtung der Geschlechteraufteilung wird deutlich, dass vor allem Männer in handwerklichen 
Berufen vertreten sind. Die Frauenquote variiert im Beobachtungszeitraum um Werte zwischen 26 - 32 %, 
wobei diese stark von dem einzelnen Ausbildungsberuf bzw. der Fachrichtung abhängig ist. Von Frauen 
besonders gefragte Ausbildungsberufe konzentrieren sich im Bereich der Gesundheits- und Körperpflege 
sowie innerhalb kaufmännischer Berufe in Handwerksbetrieben. Dabei liegt der Friseurberuf in der 
Gesundheits- und Körperpflege an vorderster Stelle. Hier werden neun von zehn Ausbildungsstellen von 
Frauen besetzt. An zweiter Stelle im Bereich Gesundheits- und Körperpflege, mit 75,0 %, folgt der Beruf 
des Augenoptikers. Der Frauenanteil zur Ausbildung zum Kaufmann/-frau für Büromanagement (89,5 %) 
liegt auf etwa gleichem Niveau wie der zur Ausbildung zum Friseur/-in.

Ausbildungsberufe, die vor allem häufig von Männern ausgeübt werden, finden sich im Bereich des Elektro- 
und Metallhandwerks sowie im Bau- und Ausbauhandwerk. Der Beruf des Kraftfahrzeugmechatronikers 
wird fast ausschließlich von Männern (96,8 %) erlernt.
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In der obigen Tabelle zeigte sich in den Handwerksberufen bzw. –betrieben bereits der Trend sinkender 
Zahlen von Auszubildenden. Um ein aussagekräftigeres Bild des Rückgangs der vergangenen zehn Jahre 
zeichnen zu können, differenziert die nachstehende Tabelle (Ausbildungsberufe im Handwerk) zusätzlich 
nach Ausbildungsberufen im Handwerk. 

Ausbildungsverhältnisse im Handwerk
(Quelle: Handwerkskammer Magdeburg)

Ausbildungsberufe im Handwerk 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016
Bau- und Ausbauhandwerke  207   157   169   163   145   133   106   94   68   65   62  

Elektro- und Metallhandwerke  606   588   585   526   476   416   379   345   360   335   353  

Holzhandwerke  87   84   73   69   60   44   37   27   28   36   33  

Bekleidung- ,Textil- und Lederhandwerke  30   14   4   0   2   4   5   5   5   5   5  

Nahrungsmittelhandwerke  80   57   41   29   20   15   17   16   14   9   12  

Gesundheits-, Körperpflege-, 
Chem. Reinigungshandwerke  451   463   473   448   420   301   238   220   242   220   212  

Glas-, Papier-, keramische-  und 
sonstige Handwerke  13   16   19   18   17   18   17   14   11   9   9  

Kaufmännische Ausbildungsberufe  106   92   83   64   54   44   49   55   57   57   38  

Sonstige Ausbildungsberufe  24   24   31   25   33   34   34   42   41   35   42  

Ausbildungsberufe nach § 42 HWO  196   200   202   185   166   134   114   112   112   88   78  

Auszubildende gesamt 1 800  1 695  1 680  1 527  1 393  1 143   996   930   938   859   844  

Dabei fällt auf, dass in nahezu allen Ausbildungsberufen die Anzahl der Auszubildenden im Vergleich 
zum Jahr 2006 stark zurückgegangen ist. Während im Jahr 2006 noch im Bau- und Ausbauhandwerk 
207 Ausbildungsverhältnisse geschlossen wurden, waren es zehn Jahre später nur noch 62 (minus 
70,1  %). Das Elektro- und Metallhandwerk verzeichnet unter allen Ausbildungsberufen im Handwerk 
den größten absoluten Rückgang (minus 253 im Vgl. zum Jahr 2006). Allerdings blieben die Zahlen der 
Ausbildungsverhältnisse im Zeitraum von 2012 - 2016 auf relativ stabilem Niveau. Positive Entwicklungen 
lassen sich in der Kategorie „Sonstige Ausbildungsberufe“ beobachten. Hier stiegen die Werte – mit 
Ausnahme des Jahres 2015 – kontinuierlich an. 

Die Berufswahl im Handwerk

Neben dem globalen Rückgang der Ausbildungsverhältnisse als möglichen Indikator für die Attraktivität 
der Berufe im Handwerk können auch die vorzeitig gelösten Ausbildungsverhältnisse betrachtet werden. 
Die richtige Wahl des Berufes bildet einen wichtigen Meilenstein und ist oftmals mit Unsicherheit behaftet. 
Möglicherweise auch, weil nicht klar ist, welche Aufgaben und Verantwortlichkeiten tatsächlich im Berufs-
alltag gefordert werden. Daher geben Informationen zu frühzeitig beendeten Ausbildungsverhältnissen 
einen ersten Einblick, ob sich die Erwartungen an den angestrebten Beruf tatsächlich bewahrheiten oder 
doch ein anderes Berufsbild vorlag. Auf der anderen Seite können natürlich auch die Erwartungen an den 
Auszubildenden nicht erfüllt worden sein, weshalb das Ausbildungsverhältnis nicht weitergeführt wurde.
In der Tabelle zu vorzeitig gelösten Ausbildungsverhältnissen sind die Fälle auf die einzelnen 
Ausbildungsberufe im Handwerk aufgeschlüsselt. Zusätzlich kann nachvollzogen werden, in welchem 
Ausbildungsjahr das Verhältnis vorzeitig beendet wurde und ob dies noch in der Probezeit geschah. 
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(Quelle: Handwerkskammer Magdeburg)

1. 2. 3. 4.

%
Ausbildungsberufe im Handwerk (Anlage A und B1 der HWO)

 Gruppe I: Bau- und Ausbauhandwerke 19 5 10 7 2 - 5 30,6

 Gruppe II: Elektro- und Metallhandwerke 51 1 29 10 10 2 20 14,4

 Gruppe III: Holzhandwerke 17 2 10 2 5 - 7 51,5

 Gruppe IV: Bekleidung-, Textil- und Lederhandwerke 1 1 1 - - - 1 *

 Gruppe V: Nahrungsmittelhandwerke 1 1 1 - - - *

 Gruppe VI: Gesundheits- und Körperpflege, chemischen und Reinigungshandwerke 63 50 36 18 9 - 22 29,7

 darunter Friseure 46 44 23 17 6 - 15 35,9

 Gruppe VII: Glas-, Papier-, keramische und sonstige Handwerke 1 - 1 - - - 1 *

Handwerkliche Ausbildungsberufe zusammen (Anlage A und B1 der HWO) 153 60 88 37 26 2 56 22,3

Kaufmännische Ausbildungsberufe zusammen 8 7 5 1 2 - 3 21,1

Sonstige Ausbildungsberufe (darunter auch Berufe: Anlage B 2 der HWO) 10 - 4 6 - - 5 23,8

Ausbildungsregelung nach § 42m HwO (Behinderten-Ausbildungsberufe) 14 - 5 7 2 - 4 17,9

Insgesamt 185 67 102 51 30 2 68 21,9

* Aufgrund der geringen Fallzahl nicht sinnvoll zu interpretieren. 

Vorzeitig gelöste Ausbildungsverhältnisse im Zeitraum vom 1.1. - 31.12. 2016

Anzahl

     Handwerksgruppe

Vorz. gel. 
Aus-

bildungs-
verhält-
nisse

darunter
Probezeit

darunter
weiblichZusammen

davon vorzeitig im ... 
Ausbildungsjahr gelöst

Die Anzahl der frühzeitig abgebrochenen Ausbildungen im Verhältnis zu der Gesamtanzahl der 
Auszubildenden in den Handwerksberufen stellt die in der Tabelle angegebene Quote dar. Im Holzhandwerk 
ist diese überraschend hoch. Jedes zweite Ausbildungsverhältnis wird hier aufgelöst. Auch im Bau- 
und Ausbauhandwerk und im Bereich der Gesundheits- und Körperpflege sowie der chemischen und 
Reinigungshandwerke löst fast jeder dritte Auszubildende das Arbeitsverhältnis frühzeitig auf. Dabei ist 
im Friseurberuf die Quote mit 35,9 % besonders hoch. Im Gegensatz dazu scheinen die Erwartungen im 
Elektro- und Metallhandwerk tendenziell mit dem tatsächlichen Berufsbild übereinzustimmen. Hier wurden 
mit jedem siebten aufgelösten Ausbildungsverhältnis vergleichsweise geringe Fallzahlen realisiert. 

Erwartungsgemäß werden Ausbildungsverträge vor allem in der frühen Phase, d. h. in der Probezeit bzw. 
ersten Ausbildungsjahr aufgelöst. Das Voranschreiten der Ausbildungszeit erlaubt beiden Parteien einen 
umfassenderen Informationsaustausch, sodass innerhalb des ersten Ausbildungsjahres eine Entscheidung 
für oder gegen das Fortführen des Ausbildungsverhältnisses getroffen werden kann. Nichtsdestoweniger 
treten auch Fälle auf, bei denen das Lehrlingsverhältnis erst zum Ende der Ausbildungszeit gelöst wird.
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 Schlüsselwörter: Befristung – berufliche Schließung – Kredentialismus – 
Beruf – Arbeitsmarkt

ZUSAMMENFASSUNG

Bislang vernachlässigt die Forschung die Frage, ob bestimmte Berufe eine Schutzfunk-
tion besitzen, die die Individuen vor Befristungen schützt. Mit verschiedenen Daten 
der amtlichen Statistik entwickelt der Autor ein neues und höchst innovatives Maß 
zum Erfassen der Schließung von beruflichen Arbeitsmärkten, mit dem erstmals die 
Knappheit bestimmter beruflicher Ausbildungszertifikate erfasst werden kann. Der 
Beitrag zeigt, wie sich die Knappheit beruflich qualifizierter Arbeitnehmer auf die Be-
schäftigungsstrategie großer Unternehmen auswirkt: Knappe Arbeitskräfte, also die-
jenigen mit seltenen oder geschlossenen Berufen, werden mit dauerhaften Verträgen 
gesichert, während Arbeitskräfte, deren Zertifikate relativ unbegrenzt verfügbar sind, 
befristet beschäftigt werden.

 Keywords: fixed-term employment – occupational closure – credentialism –  
occupations – labour market

ABSTRACT

So far, researchers have rarely studied individual risks of fixed-term employment to 
examine the protective function of occupations. The author uses various data available 
through official statistics to develop a groundbreaking new measure for occupational 
closure that permits the capture of the scarcity of occupation-specific credentials for 
the first time. This article describes how the scarcity of credentialed occupational in-
cumbents impacts the employment strategies of large businesses. Large businesses 
try to secure incumbents of occupations that are relatively scarce through permanent 
contracts, whereas they offer fixed-term contracts to occupational incumbents who 
hold credentials that are available in excess.

Dr. Stefan Stuth

Statistisches Bundesamt | WISTA | 1 | 2017110

Dieser Artikel ist erschienen in: Statistisches Bundesamt, WISTA, 1/2017, S. 110 - 122.
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Zusammenhänge zwischen Beruf und befristeter Beschäftigung

1

Einleitung

Befristet Beschäftigte erhalten geringere Löhne, haben 
schlechtere Arbeitsbedingungen, ein erhöhtes Risiko, 
arbeitslos zu werden und verringerte Karriere- und Auf-
stiegschancen als ihre permanent beschäftigten Kol-
leginnen und Kollegen (Kalleberg, 2000; Korpi/Levin, 
2001; Boockmann/Hagen, 2006; Giesecke, 2006; Hipp 
und andere, 2015). Es verwundert daher nicht, dass 
98 % der befristet Beschäftigten in Deutschland einen 
unbefristeten Arbeitsvertrag bevorzugen würden (Bell-
mann und andere, 2008, hier: Seite 379; Stuth, 2017, 
hier: Seite 57). Dennoch ist heute fast jeder zehnte 
Arbeitnehmer in Deutschland befristet beschäftigt.

Ökonomische und soziologische Ansätze erklären die 
Befristung mit dem Humankapital von Individuen oder 
der Transaktionskostentheorie (Uzzi/Barsness, 1998; 
Masters/Miles, 2002; Giesecke/Groß, 2003; McGinnity 
und andere, 2005). Diese Forschungsansätze haben 
wertvolle Erkenntnisse gebracht, ignorieren aber eine 
zentrale Institution des deutschen Arbeitsmarktes – den 
Beruf.

Der Beruf vermittelt zwischen den Qualifikationsanfor-
derungen der Arbeitsplätze in den Unternehmen und 
den Qualifikationen und Fähigkeiten von Arbeitnehmern 
(Dostal und andere, 1998, hier: Seite 440): Fähigkeiten 
und Qualifikationen sind berufsspezifisch und kön-
nen nicht ohne Produktivitätsverlust auf andere Berufe 
übertragen werden (Kambourov/Manovskii, 2009). So 
wird beispielsweise ein(e) Tischler/-in nicht ohne Wei-
teres eine Stelle als Friseur/-in antreten. Selbst Inhaber 
von verwandten Berufen, zum Beispiel Ingenieurberu-
fen, sind nicht einfach gegeneinander austauschbar: 
Ein Agraringenieur kann nicht automatisch die Aufga-
ben eines Bergbauingenieurs übernehmen. An diesen 
Beispielen wird die Schutzfunktion von Berufen deut-
lich, denn Berufe zerlegen den Arbeitsmarkt in viele 
berufliche Teilarbeitsmärkte (Kerr, 1954; Stolzenberg, 
1975; Freidson, 1994; Haupt, 2012). In der Folge sind 
bestimmte berufsspezifische Fachkräfte relativ knapp. 
Unter diesen Umständen haben Arbeitgeber ein starkes 
Interesse daran, diese knappen Arbeitskräfte dauer-
haft an sich zu binden, indem sie diesen permanente 
Arbeitsverträge anstelle von befristeten Arbeitsverträ-
gen anbieten. 

Der Artikel greift die in Deutschland übliche Differenzie-
rung von beruflichen Arbeitsmärkten auf und untersucht 
erstmals am Beispiel der befristeten Beschäftigung, 
inwieweit Berufe eine Schutzfunktion besitzen. Theore-
tisch können Prozesse der beruflichen Schließung dazu 
beitragen, die Grenzen zwischen beruflichen Arbeits-
märkten zu verstärken. In einem solchen Szenario sollte 
die Verhandlungsmacht der Berufsinhaber zunehmen. 
Aber verringert sich damit auch ihr Risiko, befristet 
beschäftigt zu werden? Um diese Frage zu beantworten, 
liegt der Fokus des Artikels hauptsächlich auf großen 
Unternehmen. Konventionelle Forschungsarbeiten zei-
gen in der Regel einen engen Zusammenhang zwischen 
Befristung und Firmengröße, da große Unternehmen es 
sich eher leisten können, befristete Arbeitsverträge zu 
nutzen.

2

Die Gesetzgebung zur befristeten 
Beschäftigung – Intention und Realität

Befristete Beschäftigung beschreibt sowohl Beschäfti-
gungsverhältnisse, die an einem festgelegten Zeitpunkt 
automatisch enden, als auch solche Beschäftigungsver-
hältnisse, die nach dem Eintreten eines vordefinierten 
Ereignisses enden. Beispielsweise endet im Fall einer 
befristeten Elternzeitvertretung das Arbeitsverhältnis, 
wenn ein Arbeitnehmer beziehungsweise eine Arbeit-
nehmerin im Anschluss an die Elternzeit an den Arbeits-
platz zurückkehrt. Arbeitsverhältnisse, die zu einem 
festgelegten Zeitpunkt automatisch enden (sogenannte 
sachgrundlose Befristungen), sind Gegenstand heftiger 
politischer und wissenschaftlicher Debatten. 

Befürworter führen ins Feld, dass Arbeitgeber dadurch 
die Möglichkeit erhalten, flexibel auf konjunkturelle 
Schwankungen zu reagieren (OECD, 1986; Hagen, 2003; 
Hohendanner/Gerner, 2010). So könnte zum Beispiel 
spontan die Nachfrage an einem Produkt oder einer 
Dienstleistung steigen. Da die Unternehmen aber nicht 
wissen, ob die Nachfrage konstant bleibt, haben sie mit 
befristet Beschäftigten die Möglichkeit, auf eventuell 
nicht dauerhafte Nachfrageveränderungen zu reagie-
ren. Sie tun dies ohne gleichzeitig der Gefahr ausgesetzt 
zu sein, teure und aufwendige Kündigungsprozeduren 
durchlaufen zu müssen. Arbeitnehmer können von die-

Statistisches Bundesamt | WISTA | 1 | 2017 111



Statistischer Quartalsbericht 2/2017 Landeshauptstadt Magdeburg

46 Wissenschaftlicher Beitrag
Dr. Stefan Stuth

sem Vorgehen ebenfalls profitieren, da sie die Mög-
lichkeit erhalten, ihre Fähigkeiten zu präsentieren, um 
anschließend dauerhaft übernommen zu werden (Korpi/
Levin, 2001; Boockmann/Hagen, 2008). Befristete Be -
schäftigungsverhältnisse können dazu beitragen, dass 
Arbeitsuchende leichter eine (befristete) Anstellung 
finden, beziehungsweise anschließend in eine perma-
nente Beschäftigung übernommen werden (Gash, 2008; 
Gebel, 2013). Der Gesetzgeber hofft dementsprechend, 
dass die Möglichkeit der befristeten Beschäftigung dazu 
beitragen kann, die Arbeitslosenquote zu reduzieren. 
Kritiker wenden dagegen ein, dass Unternehmen Befris-
tungen missbrauchen könnten, um Kosten zu sparen und 
unbefristet Beschäftigte durch befristet Beschäftigte zu 
ersetzen (Blanchard/Landier, 2002; Cahuc/Postel-Vinay, 
2002; Polavieja, 2003). Dies ist eine Strategie, die ins-
besondere von großen Unternehmen umgesetzt werden 
könnte, da für sie die höhere Fluktuation von befristet 
Beschäftigten geringere Einarbeitungskosten verursacht 
als für kleine Unternehmen (Grenzkosten theorem). Im 
Falle einer wirtschaftlichen Rezession könnten Unterneh-
men die befristet Beschäftigten ohne Zusatzkosten in 
die Arbeitslosigkeit entlassen, sobald ihre Verträge aus-
laufen. Befristet Beschäftigte hätten somit nicht nur ein 
erhöhtes Arbeitslosigkeitsrisiko, sondern auch geringere 
Löhne, schlechtere Arbeitsbedingungen und verringerte 
Karriere- und Aufstiegschancen.

3

Befristete Beschäftigung  
und berufliche Schließung

Ökonomische und soziologische Erklärungen der Frage, 
wer befristete Verträge erhält und wer unbefristet ange-
stellt wird, setzen in der Regel bei der individuellen 
Qualifikation oder den Anforderungen der Stellen an 
(Giesecke/Groß, 2003; Kalleberg und andere, 2003; 
Polavieja, 2003; McGinnity und andere, 2005; Giesecke, 
2006). Qualifikationen sind aus der Sicht der Human-
kapitaltheorie nur dann von Interesse, wenn sie fir-
menspezifisch sind. Firmenspezifische Qualifikationen 
erhöhen idealerweise die Produktivität von Arbeitneh-
mern in nur einem Unternehmen (Becker, 1964). Um sich 
die Arbeitnehmer mit einer derart verbesserten Produk-
tivität zu sichern, zahlen Unternehmen nicht nur höhere 
Löhne, sondern versuchen auch, sie über unbefristete 

Arbeitsverträge dauerhaft an sich zu binden (Giesecke/
Groß, 2003, hier: Seite 168). Die Transaktionskosten-
theorie erweitert die Humankapitaltheorie mit der Theo-
rie der internen Arbeitsmärkte [Bindung von Arbeitneh-
mern über unternehmensinterne Karrierewege und das 
Senioritätsprinzip (Doeringer/Piore, 1971)]. Danach ent-
scheidet nicht allein das spezifische Humankapital, ob 
Arbeitgeber sich aktiv darum bemühen, ihre Mit arbeiter 
dauerhaft an sich zu binden, sondern das Zusammen-
spiel von Humankapital und Komplexitätsgrad der aus-
geführten Arbeitstätigkeiten | 1 (Sørensen, 1983; William-
son, 1985, hier: Seite 244 ff.).

Berufliche Qualifikationen spielen in der Forschung eine 
untergeordnete Rolle, da diese dem generellen Human-
kapital zuzuordnen sind. | 2 Das allgemeine Humankapital 
wird jedoch fast nie zur Erklärung von Befristungsrisiken 
herangezogen. | 3 Das ist problematisch, weil der Beruf 
den Arbeitgebern als eine wichtige Informationsquelle 
dient. Anhand der beruflichen Qualifikation entscheiden 
diese, wie gut Kandidaten auf freie Stellen passen. Die 
Trennung der Berufsausbildung von der Berufstätigkeit 
(im Gegensatz zum angelsächsischen Prinzip des learn-
ing-on-the-job) führt dazu, dass der Zugang zu berufs-
spezifischen Arbeitsplätzen in der Regel nur mit einem 
passenden beruflichen Ausbildungszertifikat möglich ist 
(Müller und andere, 1998; Solga/Konietzka, 1999; Ebner, 
2013). Das heißt Arbeitgeber sehen sich einer Vielzahl 
an beruflichen Teilarbeitsmärkten gegenüber, wenn sie 
freie Stellen mit passenden Arbeitnehmern besetzen 
wollen. An die Stelle der industriellen „Reserve armee“, 
in der jeder Arbeitnehmer mit jedem anderen Arbeitneh-
mer konkurriert, tritt eine Vielzahl an Arbeitsmärkten. 
Die vollständige Konkurrenz der Arbeitnehmer unter-
einander wird durch eine begrenzte Konkurrenz zwischen 
den Inhabern einzelner oder verwandter Berufe ersetzt. 
Für den Arbeitgeber bedeutet das, dass berufliche Fach-
kräfte in bestimmten Berufen relativ knapp sind. Je knap-
per das Angebot an beruflichen Fachkräften, desto höher 
ist die Chance, dass Arbeitgeber versuchen, diese Fach-

 1 Tätigkeiten gelten als komplex, wenn sie vom Arbeitgeber nur  
schwer hinsichtlich ihrer Produktivität evaluiert werden können  
(zum Beispiel Teamwork).

 2 Berufliche Fähigkeiten und Wissensbestände werden in einem  
hochgradig institutionalisierten Bildungswesen vermittelt, das den 
Bildungsabsolventen erlaubt, berufsspezifische Tätigkeiten ohne 
lange Anlernphasen in unterschiedlichen Unternehmen auszuführen.

 3 Die meisten Studien berücksichtigen Berufe, nutzen jedoch so stark 
aggregierte Kategorien, dass die enorme Heterogenität der sehr 
unterschiedlichen Berufe verdeckt wird.
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kräfte mit unbefristeten Verträgen dauerhaft zu binden 
(Freidson, 1994, hier: Seite 42; Masters/Miles, 2002). 
Berufliche Schließungsmechanismen können diese 
Knappheit herstellen, verstärken oder sichern (Weeden/
Grusky, 2013; Bol/Weeden, 2015; Haupt, 2016a; Stuth, 
2017). In Anlehnung an Weeden (2002) werden vier 
Schließungsmechanismen diskutiert. 

1) Die Begrenzung des Angebots an fachlich qualifizier-
ten Berufsinhabern verschiebt das Gleichgewicht zwi-
schen dem Angebot an berufsspezifischen Arbeitskräf-
ten und der Nachfrage an Arbeitskräften. In der Folge 
entsteht ein Marktungleichgewicht, das den Berufsinha-
bern einen Marktvorteil gewährt (Sørensen, 1996, 2000; 
Congleton und andere, 2008). Dieser erlaubt ihnen, 
theoretisch bessere Arbeitsbedingungen auszuhandeln 
und damit zum Beispiel höhere Einkommen zu beziehen 
oder mehr Beschäftigungssicherheit zu haben (Entfris-
tung). Diese Art der Begrenzung kann zum Beispiel durch 
ein (un)beabsichtigt zu knapp bemessenes Kontingent 
an Ausbildungs- oder Studienplätzen erreicht werden.

2) Die Sicherung oder Schaffung von Nachfrage ist von 
grundlegender Bedeutung, denn ohne eine konstante 
Nachfrage hat ein begrenztes Angebot an fachlich qua-
lifizierten Berufsinhabern keinen Effekt (Abbott, 1988, 
hier: Seite 29 f.). Erreicht wird dies über Lobbying oder 
breitenwirksame Werbemaßnahmen. So wird beispiels-
weise ein erfolgreiches Lobbying für die Erhöhung von 
Bildungsausgaben die Nachfrage an Inhabern von Bil-
dungsberufen erhöhen. 

3) Mit der Kanalisierung der Nachfrage werden recht-
liche Regulierungen beruflicher Tätigkeiten beschrieben, 
die die Arbeitgeber zwingen, diese Tätigkeiten nur durch 
bestimmte Berufsinhaber ausführen zu lassen (zum Bei-
spiel Lehrer, juristische Berufe oder Ärzte), wenn dies 
zum Schutz eines besonders wichtigen Gemeinschafts-
gutes (wie Sicherheit oder Gesundheit) erforderlich ist 
(Haupt, 2016a, hier: Seite 135). Damit kommt den Inha-
bern dieser Berufe eine Monopolstellung zugute, die 
sich in Deutschland aber nur selten in besseren Arbeits-
bedingungen niederschlägt (Haupt, 2016b; Stuth, 
2017). 

4) Berufe besitzen eine Signalfunktion, die die Fähig-
keiten und Qualitäten der Berufsinhaber widerspiegelt 
(Haupt, 2012; Stuth/Hennig, 2014). Arbeitgeber wer-
den Arbeitnehmern eher unbefristete Verträge anbieten, 

wenn sie Berufe ausüben, die eine hohe Produktivität, 
Qualität oder Zuverlässigkeit signalisieren.

Da die Mechanismen der beruflichen Schließung nicht 
direkt zu beobachten sind, wird in der empirischen For-
schung auf verschiedene Quellen der beruflichen Schlie-
ßung zurückgegriffen. Diese sind empirisch messbar 
und es wird davon ausgegangen, dass sie einen oder 
mehrere Schließungsmechanismen aktivieren. In der 
noch recht überschaubaren Literatur zur beruflichen 
Schließung werden folgende Quellen der Schließung 
berücksichtigt: Kredentialismus, der Grad der Standardi-
sierung von Ausbildungszertifikaten, die Einzigartigkeit 
der beruflichen Tätigkeiten, Spezialisten- oder Genera-
listenberufe, Lizenzierung und die Interessensvertre-
tung durch Berufsverbände oder kleine Berufsgewerk-
schaften (Weeden, 2002; Hoffmann und andere, 2011; 
Stuth/Hennig, 2014; Vicari, 2014; Bol/Weeden, 2015; 
Haupt, 2016a; Stuth, 2017). Der vorliegende Artikel wird 
sich auf eine Quelle der Schließung, den Kredentialis-
mus, konzentrieren. Der Kredentialismus bietet sich als 
exemplarischer Analysegegenstand an, weil er eine der 
wirkungsvollsten Quellen der beruflichen Schließung in 
Deutschland darstellt (Stuth, 2017).

4

Kredentialismus – die Knappheit von 
beruflichen Ausbildungszertifikaten

Kredentialismus ist vom englischen Wort credentialism 
abgeleitet und beschreibt einen Arbeitsmarkt, auf dem 
Arbeitgeber ihre Einstellungs- und Rekrutierungsent-
scheidungen sehr stark von den Zertifikaten der Arbeit-
nehmer abhängig machen (Collins, 1979). Zertifikate 
werden von Individuen über formalisierte Aus-, Fort- und 
Weiterbildungen erworben und signalisieren den Arbeit-
gebern, dass die Inhaber der Zertifikate bestimmte 
Kenntnisse und Fähigkeiten besitzen (Spence, 1973; 
Collins, 1979). Die Signalfunktion erleichtert es den 
Arbeitgebern, möglichst passende Arbeitnehmer zu 
finden, die ohne lange Einarbeitungszeit spezifische 
Arbeitsaufgaben effektiv erledigen können. Zusätz-
lich führt diese Signalfunktion dazu, dass Zertifikate 
in modernen Gesellschaften eine der bedeutendsten 
Quellen von Schließung darstellen. In Situationen, in 
denen sich Arbeitgeber für einen Kandidaten entschei-
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den müssen, werden diejenigen mit passenden Zertifi-
katen bevorzugt eingestellt. Kandidaten ohne Zertifikat 
oder mit falschen Zertifikaten werden dagegen kaum die 
Chance erhalten, ihr – eventuell beachtliches – Können 
unter Beweis zu stellen (Larson, 1977; Parkin, 1979, 
hier: Seite 58; Freidson, 1994, hier: Seite 160). In der 
Folge konkurrieren nur noch Arbeitnehmer mit passen-
den Zertifikaten um freie Stellen, während alle anderen 
ausgeschlossen sind.

Die Schließungsfunktion von Zertifikaten begrenzt auf 
diese Weise aber nicht allein das berufsspezifische 
Angebot an Arbeitskräften, sondern schafft ein Mono-
pol, das die ökonomischen Chancen der Zertifikats-
besitzer verbessert (Weber, 1980, hier: Seite 201 ff.). 
Diese Chancen äußern sich zum Beispiel in sicheren 
(unbefristeten) Stellen. Ob und inwiefern sich Zertifikate 
tatsächlich in verbesserten ökonomischen Chancen für 
deren Trägerinnen und Träger niederschlagen, hängt 
jedoch von deren Seltenheit ab (Collins, 1979, hier: 
Seite 27; Kalleberg/Sørensen, 1979, hier: Seite 359; 
Beck und andere, 1980, hier: Seite 79). Abhängig von 
den verfügbaren Studien- und Ausbildungsplätzen, den 
schwierigen Ausbildungsbedingungen oder Abschluss-
prüfungen oder etwa monetären Zusatzanforderungen 
(zum Beispiel verlangen Bildungsträger 10 000 Euro und 
mehr für die mehrjährige Weiterbildung zum Psycho-
therapeuten) variiert die Häufigkeit, mit der berufsspe-
zifische Zertifikate vergeben werden.

Hypothese 1: Berufliche Zertifikate besitzen eine Mo -
nopolfunktion, die die Beschäftigten vor befristeten 
Arbeitsverträgen schützt, wenn die beruflichen Zertifi-
kate relativ knapp sind.

Hypothese 1 drückt die Tatsache aus, dass die Ver-
handlungsmacht von bestimmten Arbeitnehmern hoch 
sein kann – abhängig von ihren Berufen und von der 
Knappheit der beruflichen Zertifikate. Arbeitgeber sind 
hinsichtlich ihrer Verhandlungsmacht aber mindestens 
genauso heterogen. Diesem Fakt wird in der Analyse von 
Befristungsrisiken in der Regel über die Firmengröße 
Rechnung getragen. Dahinter steckt die Idee, dass große 
Unternehmen geringere Grenzkosten bei der Einarbei-
tung neuer (befristeter) Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmer tragen müssen. In der Folge ist die Nutzung von 
befristeten Arbeitsverträgen für große Unternehmen 
kosteneffektiver als für kleine Unternehmen (Knoke/Kal-
leberg, 1994, hier: Seite 538; Werfhorst, 2011). Wenn 

Arbeitgeber jedoch versuchen, knappe berufliche Fach-
kräfte dauerhaft an sich zu binden (Hypothese 1), könn-
ten große Unternehmen kosteneffektivere befristete 
Verträge insbesondere für Berufsinhaber nutzen, deren 
Zertifikate inflationär verfügbar sind.

Das führt zu Hypothese 2: Mitglieder von Berufen, für 
die Zertifikate inflationär verliehen werden, sehen sich 
einem sehr hohen Befristungsrisiko ausgesetzt, wenn 
sie in großen Organisationen beschäftigt sind.

5

Die Knappheit des beruflichen  
Arbeitskraftangebots 

Um quantitativ empirisch zu prüfen, ob und wie stark 
individuelle Befristungsrisiken und knappe berufliche 
Ausbildungszertifikate zusammenhängen, wurde die 
repräsentative 1-%-Bevölkerungsstichprobe des Mikro-
zensus für die Erhebungsjahre 1999 bis 2008 harmo-
nisiert. Die Informationen des Mikrozensus wurden 
mit der amtlichen Vollerhebung zu den Ausbildungs-
abschlüssen im dualen System und den verschiedenen 
schulischen und universitären Bildungswegen zusam-
mengeführt. Obwohl beide Datenquellen auf der glei-
chen Klassifikation – nämlich der Klassifizierung der 
Berufe 1992 (Statistisches Bundesamt, 1992) – basie-
ren, wird ein Matching durch kontinuierliche gesetzliche 
Reformen der Berufsausbildungsordnungen erschwert.

Um die Daten fehlerfrei zusammenzuführen, wurden 
daher die vierstelligen Berufsidentifikationsnummern 
der Ausbildungsdaten aufwendig korrigiert. Auf Basis 
dieser Daten wurde für 1 118 Berufe, in denen 677 080 
Personen tätig waren, ein Knappheitsindex entwickelt. 
Dieser neuartige Index summiert für jeden Beruf die 
Anzahl der jährlich verliehenen Ausbildungszertifikate 
über alle Ausbildungswege | 4 und setzt diese Summe mit 
der Zahl der Beschäftigten in den jeweiligen Berufen in 
Relation.

 4 Berufliche Zertifikate können in Deutschland über sechs unter-
schiedliche Ausbildungswege erworben werden: duale Ausbildung, 
berufliche Vollzeitschulen (anerkannt), berufliche Vollzeitschulen 
(nicht anerkannt), Schulen des Gesundheitswesens, Fachschulen, 
Fachhoch- und Hochschulen.
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Zusammenhänge zwischen Beruf und befristeter Beschäftigung

 Grafik 1 zeigt, wie knapp oder inflationär Ausbil-
dungszertifikate für Berufe in Deutschland verliehen 
werden. Insgesamt wurden 1 118 Berufe empirisch 
analysiert, die Darstellung aller Berufe wäre jedoch 
wenig informativ und äußerst unübersichtlich. Daher 
werden alle Berufe gemäß des Knappheitsindex auf-
steigend sortiert und anschließend in zehn gleich 
große Gruppen unterteilt (Dezile). Der durchschnitt-
liche Knappheits indexwert dieser Gruppen wird auf der 
Y-Achse abgetragen.

Für die Mehrheit der Berufe in Deutschland werden 
Ausbildungszertifikate relativ sparsam verliehen (Bei-
spielberufe sind Bergleute oder Bäcker). Erst im achten 
Dezil übersteigt der Index den Wert 0,05 deutlich. Das 
heißt, dass für 70 % der Berufe in Deutschland auf 100 
beschäftigte Berufsinhaber nur fünf oder weniger frisch 
zertifizierte Personen kommen, die den beruflichen 
Arbeitsmarkt betreten. Der Konkurrenzdruck zwischen 
frisch zertifizierten Arbeitsmarkteinsteigern und etab-
lierten Berufsinhabern ist entsprechend gering. Für die 
Dezile 8 und 9 liegt der Index zwischen 0,05 und 0,1. Im 
zehnten Dezil konzentrieren sich die Berufe, für die Aus-
bildungszertifikate sozusagen inflationär verliehen wer-
den. Hier betreten im Durchschnitt 21 frisch zertifizierte 
Personen je 100 Beschäftigte die berufsspezifischen 
Arbeitsmärkte. Der Konkurrenzdruck zwischen den frisch 
zertifizierten Arbeitsmarkteinsteigern und den erwerbs-
tätigen Berufsinhabern ist hoch. Werbekaufleute oder 
Industrie- und technische Kaufleute sind Beispiele für 
Berufe, die in dieses Dezil fallen.

6

Berufliche Schließung, Befristungs-
risiken und die Befristungsstrategien 
großer Unternehmen

Sogenannte Two-stage-Mehrebenenanalysen können 
zeigen, dass die relative Knappheit von beruflichen Aus-
bildungszertifikaten einen relevanten und statistisch 
signifikanten Einfluss auf das Befristungsrisiko besitzt 
(Stuth, 2017, hier: Seite 123 f.). Nach Berücksichtigung 
aller bekannten Einflussfaktoren (zum Beispiel Alter, Bil-
dung, Komplexität der Tätigkeiten, Wirtschaftszweige, 
Standardisierung, Lizenzierung, Vertretung durch Be -
rufsgewerkschaften) unterliegen Beschäftigte in Beru-
fen, deren Ausbildungszertifikate inflationär verliehen 
werden, einem deutlich erhöhten Befristungs risiko. | 5 
Beschäftigte in Berufen, für die die Ausbildungszerti-
fikate relativ knapp sind, sehen sich dagegen einem 
geringen Befristungs risiko ausgesetzt. Verringert sich 
der Knappheitsindexwert um eine Einheit, verringert 
sich das Befristungsrisiko der Berufsinhaber um 4,4 Pro-
zentpunkte | 6.  Tabelle 1 

 5 Nähere Informationen zur Operationalisierung, der Sampleauswahl 
und der Analysemethode sind zu finden in Stuth (2017).

 6 Der Koeffizient kann relativ einfach interpretiert werden: Er reprä-
sentiert die Veränderung in Prozentpunkten, wenn die unabhängige 
Variable sich um eine Einheit verändert. Um die annähernde Normal-
verteilung der abhängigen Variablen zu gewährleisten, musste jedoch 
die Quadratwurzel gezogen werden. Diese Transformation kann über 
eine Quadrierung des Koeffizienten rückgängig gemacht werden 
(0,2092 = 0,044). 

N = 677 080 Personen in 1 118 Berufen

Quelle: 1-%-Bevölkerungsstichprobe des Mikrozensus für die Erhebungsjahre 1999 bis 2008, eigene Berechnungen;
Abbildung aus Stuth, 2017, Seite 111
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Unternehmen scheinen demnach ihre Befristungspra-
xis an die Gegebenheiten beruflicher Teilarbeitsmärkte 
anzupassen. Der „Forschungsmainstream“ berücksich-
tigt diese Tatsache bislang nicht. | 7 Hypothese 1 kann 
entsprechend bestätigt werden: Berufliche Zertifikate 
besitzen eine Monopolfunktion, die die Beschäftigten 
vor befristeten Arbeitsverträgen schützt. Diese Schutz-
funktion kommt aber nur Beschäftigten in Berufen 
zugute, für die die beruflichen Zertifikate relativ knapp 
verliehen werden.

Insbesondere die Kritiker der aktuellen Befristungs-
regelung befürchten, dass große Unternehmen Befris-
tungen missbrauchen könnten, um Kosten zu sparen und 
um unbefristet Beschäftigte durch befristet Beschäftigte 
zu ersetzen. Daher wird in einem weiteren Analyseschritt 
geprüft, ob sich dieses Ergebnis auch für den Zusam-
menhang von knappen Ausbildungs zertifikaten, Befris-
tung und Firmengröße bestätigen lässt. Konventionelle 
Forschungsarbeiten zeigen in der Regel einen engen 
Zusammenhang zwischen Befristung und Firmengröße, 
da große Organisationen es sich eher leisten können, 
befristete Arbeitsverträge zu nutzen. Die Betrachtung des 

 7 Studien berücksichtigen selten regionale Arbeitslosenquoten. Diese 
Information nützt einem beruflichen Arbeitsmarkt wenig, da Arbeit-
geber, die Informatiker oder Fachverkäufer für Lebensmittel suchen, 
nichts davon haben, wenn in der Region zum Beispiel viele Friseure, 
Metallarbeiter oder Linguisten arbeitslos sind.

Interaktionseffekts zwischen dem Knappheitsindex und 
der Firmengröße zeigt jedoch, dass dies nicht korrekt ist.

 Grafik 2 stellt die Interaktion zwischen dem Knapp-
heitsindex, der Firmengröße und dem Befristungsrisiko 
aus Tabelle 1 dar. Auf der X-Achse ist der Anteil der 
Berufsinhaber abgezeichnet, die in großen Unterneh-
men | 8 beschäftigt sind. Die Y-Achse kennzeichnet die 
Höhe des Befristungsrisikos. Der Zusammenhang zwi-
schen diesen beiden Achsen wird für drei unterschied-
liche Szenarien beispielhaft dargestellt. Inhaber von 
Berufen, für die Zertifikate selten verliehen werden (hell-
blaue Linie) haben ein gleichbleibendes Befristungs-
risiko, das unabhängig von der Firmengröße ist. Per-
sonen aus Berufen, für die Zertifikate durchschnittlich 
häufig verliehen werden (dunkelblaue Linie), unterschei-
den sich kaum in ihren Befristungsrisiken von Personen 
in Berufen, für die Zertifikate selten verliehen werden. 
Auch wenn mit zunehmender Firmengröße die Befris-
tungsquote geringfügig steigt, ist diese Steigung sehr 
gering und der Zusammenhang äußerst schwach. Ganz 
anders sieht es aus, wenn man sich Berufe ansieht, für 
die Zertifikate inflationär verliehen werden (mittelblaue 
Linie): Je mehr Beschäftigte aus diesen Berufen in gro-
ßen Firmen beschäftigt sind, desto häufiger sind sie 
befristet beschäftigt.

 8 Organisationen mit 50 oder mehr Beschäftigten.

Tabelle 1
Gepoolte lineare (second stage) Regression der berufsspezifischen Befristungsrisiken auf 
den Knappheitsindex von beruflichen Zertifikaten und die Interaktion zwischen Firmengröße 
und dem Knappheitsindex von beruflichen Zertifikaten, für die Jahre 2000, 2004 und 2007

0,209 (0,052) ***

Anteil Beschäftigter in großen Firmen 0,001 (0,001)

Interaktion: Knappheitsindex X große Firmen 0,006 (0,003) *

Konstante 0,284 (0,010) ***

F 11,90   ***

R2 0,310  

Root Mean Squared Error (RMSE) 0,099  

Mean vif 2,89  

N = 677 080 Personen in 1 118 Berufen; Heteroskedastizitäts-konsistente Huber-White-Standardfehler in Klammern. 
Folgende Merkmale flossen in die Regression ein beziehungsweise wurden kontrolliert: Standardisierung, Einzigartigkeit der 
ausgeübten Tätigkeiten, Spezialistenberufe, Lizenzierung, Berufsverbände, Berufsgewerkschaften |1, Zeit, Komplexität der 
beruflichen Tätigkeiten, Region, Weiterbildung, sehr kleine Unternehmen (Kleinbetriebsklausel), Frauenanteil, Anteil nicht 
deutscher Staatsbürger, Wirtschaftszweige.
Quellen: 1-%-Bevölkerungsstichprobe des Mikrozensus für die Erhebungsjahre 1999 bis 2008, eigene Berechnungen;  
Surveyjahre 2000, 2004, 2007; Berufenet – Internetdatenbank der Bundesagentur für Arbeit; Haupt, 2016a; Berufsver-
bands- und Berufsgewerkschaftssurvey von Schroeder, Kalass und Greef |2; eigene Berechnungen.
1 Weiterhin wird in dem Modell auch auf mögliche Interaktionseffekte zwischen der Firmengröße und den Schließungsmaßen (Standardisie-

rung, Einzigartigkeit der ausgeübten Tätigkeiten, Spezialistenberufe, Lizenzierung, Berufsverbände, Berufsgewerkschaften) kontrolliert.
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Zusammenhänge zwischen Beruf und befristeter Beschäftigung

Der Zusammenhang von Befristung und Firmengröße 
existiert nur für Beschäftigte in Berufen mit inflationär 
verliehenen Ausbildungszertifikaten. Für alle anderen 
Berufe kann dieser Zusammenhang nicht gezeigt wer-
den. Dieses Ergebnis unterstreicht Hypothese 1: Arbeit-
geber legen zuallererst Wert darauf, knappe berufliche 
Arbeitskräfte zu sichern. Die Befürchtung, dass Arbeit-
geber befristete Arbeitsverträge nutzen, um unterneh-
merische Risiken auf Arbeitnehmer abzuwälzen, ist mit 
Einschränkungen korrekt. Nur wenn berufliche Arbeits-
kräfte im Überfluss auf dem Arbeitsmarkt verfügbar 
sind, versuchen große Unternehmen mittels befristeter 
Arbeitsverträge Kosten zu sparen (Hypothese 2).

7

Relevanz der Befunde

Aus wissenschaftlicher Sicht konnte erstmals nachge-
wiesen werden, dass neben Personen- und Unterneh-
mensmerkmalen auch Berufe und ihr Schließungsgrad 
die Befristungsrisiken von Arbeitnehmern beeinflussen. 
Die Befunde sind auch (gesellschafts-)politisch relevant. 
Der Zusammenhang zwischen knappen Ausbildungs-
zertifikaten und befristeter Beschäftigung kann zum 
Beispiel in der Berufsberatung genutzt werden: Berufs-
berater können Jugendliche mithilfe des Knappheits-

index dahingehend beraten, dass sie sich für Berufe 
entscheiden, für die Ausbildungszertifikate nicht infla-
tionär verliehen werden. Gleichzeitig würde dies dazu 
beitragen, dass in weniger Berufen Ausbildungszertifi-
kate inflationär verliehen werden und sich die Beschäfti-
gungsbedingungen der Arbeitnehmer in diesen Berufen 
langfristig verbessern. 

Die Erkenntnisse können auch für Gesetzesänderungen 
genutzt werden. Die Befristungsgesetzgebung kann für 
Berufe, für die Ausbildungszertifikate inflationär vorhan-
den sind, angepasst werden, um die negativen Konse-
quenzen von Befristungen in diesen Berufen zu reduzie-
ren. Beispielsweise könnte speziell für diese Berufe die 
Begrenzung der Laufzeit von sachgrundloser Befristung 
von zwei Jahren auf zum Beispiel vier Jahre angehoben 
werden. Mit der längeren potenziellen Beschäftigungs-
perspektive steigt die Wahrscheinlichkeit, dass Arbeit-
geber durch Weiterbildungen in das Humankapital ihrer 
befristet Beschäftigten investieren und damit deren 
Beschäftigungsrisiken verringern. Andererseits bietet 
die längere Vertragslaufzeit den Beschäftigten die Mög-
lichkeit, den Arbeitgeber langfristig zu wechseln, wenn 
sich keine Entfristung abzeichnet.

Gleichzeitig können wir aus solchen Fallbeispielen 
lernen, in denen spezifische Anpassungen der Befris-
tungsgesetzgebung bereits durchgeführt wurden, um 
ungewollte Nebenwirkungen zu vermeiden. Polavieja 

Grafik 2
Zusammenhang zwischen knappen Ausbildungszertifikaten, Firmengröße
und Befristungsrisiko
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(2003, 2005) etwa hat am Beispiel Spaniens gezeigt, 
dass eine Anpassung der Befristungsgesetzgebung für 
spezifische Personengruppen sehr negativ ausfallen 
kann. Der Grund dafür ist, dass Arbeitgeber befristete 
Arbeitsverträge nicht nur nutzen, um ihre externe Flexi-
bilität zu erhöhen, sondern auch um Kosten zu sparen. 
In diesem Fall wurden reguläre unbefristete Beschäf-
tigungsverhältnisse durch kostengünstige befristete 
Beschäftigungsverhältnisse ersetzt (Substitution). Um 
ein solches Substitutionsszenario in Deutschland zu ver-
meiden, sollte eine entsprechende Gesetzesänderung 
den Arbeitgebern nur die Möglichkeit der verbesserten 
Flexibilität einräumen. Das heißt befristete Arbeitsver-
träge dürfen den Arbeitgebern keinen Spielraum zur 
Kostensenkung bieten. Dies könnte der Gesetzgeber 
erreichen, indem er die Kosten für befristete Arbeitsver-
träge durch eine Anhebung der Arbeitgeberbeiträge für 
die Arbeitslosen- und Rentenversicherung erhöht. Auf 
diese Weise kann zum einen das Substitutionsszenario 
vermieden und zum anderen das erhöhte Arbeitslosig-
keits- und Altersarmutsrisiko von befristet Beschäftigten 
abgefedert werden. 
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